bilde 


weite Prinzip ſei die Freiheit des hohen Meeres, 


adaß 


f en Weltordnung, wie ſie ſeiner Anſicht nach Zweifel: 


Ausgabe täglich abends, ausſchließllch der Sonn⸗ und Feiertage. — Bezugspreis bei den 
kaiſerl. Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 2,75 Mk., monatlich 92 Pfg., ohne Zuſtellungsgebühr; 
für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der Geſchäfts⸗ oder den Ausgabeftellen ab⸗ 
geholt, vierteljährlich 2,50 Mk., monatlich 85 Pfg., ins Haus gebracht vierteljährlich 3,00 Mk., 
monatlich 1,00 Me. Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg. 


(charner Preſſe) 
Thorn, Freitag den 5. Oktober 1917. 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller WAR 
Forderungen können nicht berückſichtigt werden. Anbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückge 


Der Weltkrieg. 


hindenburgs Dank und Bitte 
| an das deutſche Voll. 


W. T.⸗B. verbreitet folgendes Telegramm Hindenburgs: 


5 Großes Haupfquartier, 3. Oktober. 
Mit Seiner Majeftät, meinem Allergnädigſten Kaiſer, König und Herrn, 
haben weite Kreiſe dess deulſchen Volkes Anteil genommen an meinem 70jäh⸗ 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſiraße Nr. 4. 
rn ſprecher . 
Brief und Telegramm. Abreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Graf Ezernin 
für einen verſtändigungsfrieden. 


W. T.⸗B. meldet aus Budapeſt: Zu Ehren des 
Miniſters des Außern Graf Czernin gab Miniſter⸗ 
präfident Wekerle ein Mahl. Hierbei hielt Graf 

in eine Rede, worin er erklärte: In großen 
Umriſſen ſei das öſterreichiſch⸗ungariſche Pro⸗ 
anım als Aufbau einer neuen Weltordnung zu 
bezeichnen. Mit dem Augenblick, in welchem die 
iſch⸗ungariſche Monarchie bewieſen habe, 
daß fie geſund und nicht ein zerfallenes Staatsge⸗ 
ſei, ſei fie in der Lage, gleichzeitig mit den 
Soner die Waffen niederzulegen und etwaige 
tweitigkeiten ſchiedsgerichtlich und friedlich zu 
dcheln. Dieſe genaue Kenntnis, die ſich in der 
85 durchgerungen hat, biete Oſterreich⸗Angarn 
fe Möglichkeit, für den Abrüſtungs⸗ und Schieds⸗ 
en mit allen Kräften einzutreten. 
Europa muß nach dieſem Kriege auf eine neue 
anternationale RNechtsbaſis geſtellt werden. Dieſe 
Nechtsbafts müſſe vielfacher Art ſein. Es dürfe 
zune Revanche⸗Kriege mehr geben. Der Krieg als 
Nittel der Politik müſſe eine allgemeine gleich⸗ 
fukzeſſive Abrüſtung aller Stanten der 
Welt erfolgen und die Wehrmacht auf das unum⸗ 
ch Notwendige beſchränkt werden. Das 


deſſen herrliche Eindrücke bis an mein Lebensende feſt in meinem Herzen haften 
1 Meinen liefempfundenen Dank kann ich nur auf diefem Wege aus- 
rechen. 5 

5 Durch all die ungezählten Beweiſe freundlicher Anteilnahme zieht ſich ge⸗ 
meinſam der Ausdruck des Vertrauens, daß ich, wie bisher, mein ganzes Denken 
und Handeln als treuer Diener meines Kaiſerſichen und Königlichen Herrn für 
das Wohl des Vaterlandes einſetzen werde. Dieſem allfeifigen Vertrauen ent⸗ 
nehme ich die Berechtigung zu einer Bitte: n : 

Wir haben im übermächtigen Anſturm unſerer Gegner mit Goftes Hilfe 
durch deutſche Kraft widerſtanden, weil wir einig waren, weil jeder freudig alles 
fat. So muß es bleiben bis zum letzten „Nun danket alle Gott“ auf blutiger 
Walſtalt! Sorget nicht, was nach dem Kriege werden ſoll! Das bringt nur Miß 
mut in unſere Reihen und ſtärkt die Hoffnungen unſerer Feinde. Vertraut, dal 
Deulſchland erreichen wird, was es braucht, um für alle Zeit geſichert dazuſtehen, 
Kale 218 der deulſchen Eiche Luft und Licht geſchaffen werden wird zu freier 
Entfaltung 

’ Die Muskeln geſtrafft, die Nerven geſpannt, das Auge geradeaus! 
ſehen das Ziel vor uns: Ein Deulſchland hoch in Ehren, frei und groß! 

Gokt wird auch weiter mit uns fein! 

Generalfeldmarſchall von Hindenburg. 


denn auch nicht die Meerengen, ſowie die - Ah: 
\ zur See. Damit entfalle drittens jeder 
Brund für territoriale Sicherungen. Der Note des 
Papſtes liege dieſer Gedanze zugrunde. Der 
dierte Grundfacz jet die freie wirtſchaftliche Betü⸗ 
ang aller und die unbedingte Vermeidung 
Be zukünftigen Wirtſchaftskrieges. Wir müffen, — — ö 
8 or wir einen Frieden ſchließen, die poſitive 


cherheit haben, daß unfere heutigen Gegner | ar 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


dieſem Gedanten entſagt haben. Was die Entſchä⸗ 
. anlangt, fragte Czernin, ob die Entente 
Berlin den 4. Oktober (W. T.⸗B.). 
Großes Haupfquartier, 4. Oktober. 


die Abſicht habe, uns für alle Ver⸗ 
ngen ſchadlos zu halten oder ob ſie eine ein⸗ 

weſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 


wüftu 

ſettige Vergütung erhofft? Wenn unſere Feinde 
ums zwingen, den Krieg fortzuſetzen, dann werden 
vir gezwungen ſein, unſer Programm zu revidie⸗ 
. und unfererfeits einen Erſatz zu verlangen. 
85 freie für den jetzigen Augenblick, weil ich 
2 Überzeugung habe, daß jetzt auf der entwickel⸗ 
Baſis der Weltfrieden zuſtande kommen kann. 
Fortſetzung des Krieges aber behalten wir 
ins freie Hand vor. Wir werden in einem Jahre 
unvergleichlich günſtiger daſtehen als heute 
er würde es als ein Verbrechen halten 
deden iegendwelcher materieller oder territorialer 
wurtelle den Krieg auch nur einen Tag länger 
ren, als die Integrität der Monarchie 
I die Sicherheit der Zukunft erheiſche. Aus 
eſem Grunde allein fei er für einen Verſtändi⸗ 
* geweſen und ſei noch heute für den⸗ 
rad Wenn aber unfere Feinde uns zwingen, 
dee r Morden fortzuſetzen, dann behalten wir uns 
Reviſion unſeres Programms und die Freiheit 

Entschließungen vor. 


Die Aufnahme in Sſterreich⸗Ungarn. 
enten Seseifirte und ſympathiſche Aufnahme der 
zu ngen des Grafen Czernin iſt, wie W. T.⸗B. 

melden weiß, in Oſterreich⸗Angarn allgemein, 
ſich in der Preſſe nicht eine abweichende 
ber d finde. Beſonders unterſtreichen die Blät⸗ 
Wilde Stelle in den Erklärungen, wonach die 
Seer nächte ſich für den Augenblick durch ihre 
twilligreit zu einem Verſtändigungsfrieden 
gebunden erachten, ſich aber volle Freiheit des 
dandelns bewahren müſſen, falls die Gegner auch 
MET die dargebotene Hand zurückweiſen. 


92 Die „N N 1 . 
feige x orddeutſche Allgemeine Zeitung 


‚tagen: Tief in das Gelände hinter unſeren Stellungen reichendes und auf die 
belgiſchen Ortſchaften gerichtetes ſtarkes Störungsfeuer gegen einzelne Abſchnitte 
unſerer Kampfzone, in der Mitte der Schlachtfront zu heftigiter Wirkung in Fener- 
ftößen zuſammengefaßt. Die Nacht hindurch hielt vom Houthoulſter Wald big 
zur Lys der gewaltige Arkilleriekampf unverändert an; heute Morgen ſteigerle er 
ſich zum Trommelfeuer. Mik dem Einſetzen ſtarker engliſcher Angriffe im Bogen 
von Ypern iſt die Schlacht in Flandern von neuem enlbrannk. — Bei den anderen 
Armeen war infolge ſchlechter Beobachtung die Gefechtskäligkeit tagsüber meist 
auf ein geringes Maß beſchränkt; erſt gegen Abend lebte fie auf. 

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz: 

Auf dem Oſtufer der Maas ſetzte bei Einbruch der Dunkelheit ſchlagarkig 
ſtärkſtes Feuer bei der Höhe 344 öſtlich von Samogneux ein. Tief gegliedert 
brachen die Franzoſen bald darauf zum Angriff vor, um die von uns dork ge⸗ 
wonnenen Stellungen zurückzuerobern. Der Anſturm brach in der Abwehr- 
wirkung unſerer Artillerie und an der zähen Widerſtandskraft der Württemberger 
verluſtreich und ergebnislos zuſammen. Ser 

Heeresgruppe Herzog Albrecht: 

Lebhafte Arlilleriekämpfe enkſpannen ſich zeitweilig dicht weſtlich der Moſel 
und im Sundgau; Angriffe erfolgten dort nicht. = 

Slider Ariegsihanplaf: 

Bei Jakobſtadt Dünaburg und am Zbrucz, ſowie im Donan-Anie bei Galatz 
nahm die Feuerkätigkeit vorübergehend zu. Erkundungsgeſechte verliefen an 
mehreren Stellen für uns erfolgreich. 

ö Mazedoniſche Fronk: 

Die Lage iſt unverändert. 

Der Erſte General-Quarkiermeiſter: Ludendorff. 


e 


. 
e 


re In Worten, die von wahrer Menſch⸗ Graf Czernin erwartet, daß die gegneriſchen] auf der anderen Seite der neue Geiſt ſich ver⸗ 
it erfüllt ſind, ſucht Graf Czernin dem neuen Kriegsziele noch weiter zuſammenſchrumpfen wer⸗ nehmen laſſen will. Daß dieſe Zeit des Wartens 


Veit fer 


d we Bahn zu weiſen, entwirft er ein Bild den. Aber auch darüber läßt Graf Czernin keinen nicht unbegrenzt iſt, hat Graf Czernin mit 


e Wollen die Feinde die Fortſetzung des und Nachdruck ausgeſprochen. 
Were e Dr kommenden Geſchlechter aus diefem | Krieges, jo ſind auch wir in unſeren Entſchließun⸗ 
| Ber ege hervorgehen muß. Es entſpricht dem gen frei und an das jetzt aufgeſtellte Programm 25 1 1 


ewußtſein Unjerer gemeinſamen Stärke, wenn nicht gebunden. Noch warten wir darauf, ob auch 


ür 


Anzeigenprefs die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 20 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 15 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 20 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. — Anzeigenaufträge nehmen an alle 
ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigenannahme in der 
Geſchäftsſtelle bis 10 Uhr vormittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben‘ 


Druck und Verlag der C. Dombrowski' ſchen Buchdruckerel in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Stadt und Land. 


e wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträglich 
chickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


rigen Geburtstage. Der Tag iſt dadurch für mich zu einem Fejifage geworden, 


Wir 


Die geſtrige Kampftätigkeit des Feindes in Flandern glich der an den Bor- 


Kraft 


5 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der deutſche Heeresbericht. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: ; 
Berlin, 3. Oktober, abends. 
Im Weſten bei wechſelnder Feuertätigkeit keine 


größeren Kampfhandlungen. N 
Im Oſten nichts von Bedeutung. 


Franzöſiſcher Heeresbericht. a 


Der amtliche franzöſiſche Heeresbericht vom 
2. Oktober nachmittags lautet: Bemerkenswerte 
Tätigkeit der beiderſeitigen Artillerie an der ge⸗ 
ſamten Aisne⸗Front, namentlich im Abſchnitt von 
Craonne. Auf dem rechten Maasufer ſteigerte ſich 


der Artilleriekampf nachts von Samogneux bis 0 
Bezonvaux zu großer Stärke. Deutſche Flugzeuge va 
griffen in der vergangenen Nacht erneut die Stadt. A 
Dünkirchen an. 


Die ſehr heftige Beſchießung ver⸗ 5 
urſachte ernſten Sachſchaden. an ende Re aan 
reiche Opfer unter der Zivilbevölkerung. Zur 
Vergeltung warfen unjere Flieger Bomben auf die 
Städte Stuttgart, Trier, Koblenz und Frankfurt „N 
am Main. ae 
Franzöſiſcher Bericht vom 2. Oktober abends: 
Auf dem rechten Maasufer unternahmen die 
Deutſchen einen ſtarken Angriff zwiſchen Höhe 344 
und Samogneux. Die feindlichen Sturmtruppen 
konnten unſere Linien nur an einem einzigen 
Punkt erreichen. Nach erbittertem Kampf nahmen 
wir den größten Teil der vorgeſchobenen Stellun⸗ 
gen, in denen der Feind Fuß gefaßt hatte, zurück. 


Engliſcher Bericht. 


Der engliſche Bericht vom 2. Oktober morgens 
lautet: Geſtern und vergangene Nacht unternahm 
Ber Feind 5 verſchiedene Angriffe, die gänzlich fehl 

ugen. 

Engliſcher Bericht vom 2. Oktober abends: 
Außer der Artillerietätigkeit auf beiden Seiten 
der Schlachtfront iſt nichts von beſonderer Bedeu⸗ 
tung zu melden. 


Starker Feuerkampf in Flandern. 


W. T.⸗B. meldet über die Kämpfe des 3. Okto⸗ = 
ber: Der Starke Feuerkampf in Flandern dauerte 72 
auch am 2. Oktober an der Küfte ſowie zwiſchen 7 
Langemarck und Zandvoorde. AUnſere Artillerie 
ſetzte die Bekämpfung feindlicher Anlagen wirkſam 
fort. An der Straße Ypern—Menin geſichtett 
feindliche Tanks wurden unter Feuer genommen. 

Gegen unſere neugewonnene Linie nordweſtlich 
Gheluvelt hatte der Feind im Laufe des 1. Oktober 


großen Feindperluſten abgewieſen. Außer den 150 
Gefangenen, die zwei Div angehörten. 
wurde eine Anzahl Maſchinengewehre erbeutet 
das Artilleriefeuer auf dieſem Kampffelde blieb 
dauernd ſtark. An den übrigen Fronten keine be⸗ 
ſonderen Ereigniſſe. 
Aumerikaniſche Verkuſte an der Weſtfront. 
n Pariſer Blättern wird laut „Roi. 2 
b ei berichtet, daß dort Sauen e 
das amerikaniſche Kontingent ausgegeben werden 
nach denen die amerfkaniſchen Verluſte bisher 925 
Mann erreichen. Schweizeri Zeitungen knüpfen 
daran die Bemerkung, daß die lächerlich geringe 
Beteiligung der amerikanſſchen Truppen auf dem 
europäiſchen Kriegsſchauplatz nach fait 6 Monaten 
in der Union beſonders auffalle und in den En⸗ 
tenteländern alles andere als Begeiſterung er: 
wecken könnte. 


. 


Ganz Dünfkefen en Feen... 


leiſtet. Ihre Angriffe galten, wie gewöhnlich, den 
militäriſchen Anlagen und penunterkünften 
hinter den Hauptkampffronten. Die ſeindli 


mit ſolchem Erfolge heimgeſucht wurden, el 

€ 

Brände ausbrachen, wurden neuerdings mit 
100 mm Spznaſtoßf b ö 


Die 


Am 1. 
8 
8 


eee Trappenunterkn 
bor der flandriſchen Front erhielten in Tag 2 11 
“ei fortgeſehten Flügen über 40 000 Kilogramm 


Bomben. In St. Omer und Boulogne entſtanden 
ſtarke Brände. Gleichzeitig wurden 5 


wichtige Anlagen in London und in v 
Orden der engliſchen Küſte erneut mit 


Ar Aren in a Be Sch va 925 am 
onen a Fe Sn Rode an e am 

} „ an tie 
ſenhaften ante, di die hier nd 


reichſt en 24 Stunde Aten 
unſere Flieger teil, . e nicht 2 


48 & den pater * 
e . 


gebreitet rg und ea 
Dünki ein Raus der 9 ah 


ein Hauptſtapel 
5 en einer Der 
miſchlaghafen erkehr zwiſchen 
und Frankreich vernichtet. 


Bombardierung von Calas. 


Arts Calais nd die 
ten . Se 
Flugzeug Salate 3 
gen Ade ad eee 
m 

here Selen 8 hei e 

Seele oc Ich 5 onen wurden 5 1 5 

viele 5 einige ſichbetten ſchwer be 


Der italieniſche Krieg. 


Der Aſterreichiſche Tagesbericht 
vom 8. Oktober lautet dom 
0 füdöſtlichen Kriegsſchauplag: 
Keine Ereigniſſe von Belang. 


Italiemiſcher ne 
e 95 e a 
Fee Arti eeietätigteit von 8 fle 
Im füdlichen Abſchnitt haben wir durch einen 
Überfall etwas Boden gewonnen. 


Die Kämpfe im Oſten. 


Der Ifterreichſſche Tagesbericht 
vom 3. Oktober lautes: 
Italienischer Kriegsſchauplaß: 

Im Gabriele⸗Abſchnitte flammten geſtern die 
Infanterielämpfe neuerlich auf. Starke feindliche 
Kräfte ſtürmten gegen unfere Stellungen. Der 
Gewinn eines ſchmalen Grabenſtückes am Weſt⸗ 
hang des Berges bildete für die Italiener das 
einzige Ergebnis ihrer verluſtreichen Angriffe. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 

non Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Suffiien Seersoberiät 
2. Sober Lautet: In re 1 Han ee 


ee ie in Der 8 Spitali 

= Srundul — — a en 5 — 
au 

5 


* x * 
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Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der F ſterreichiſche Tagesbericht. 
Amilich wird aus Wien vom 8. Oktober ge⸗ 
Oftlicher Nrtegeſchauykatz: 
Keine Ereigniſſe von Beam. 


Balgariſcher Heeres bericht. 


Der dul meldet vom 
der ganzen 


Gehe Generafftah 
er saöteilungen im 
875 


haste Sriterieitige| 5 
. 


Der türkiſche Krieg. 


Die Kämpfe in den Kolonien. 


Wie ein engliſcher „Sieg“ ausficht, 
een 


Straße 


e 5 
4 und — 5 hartnäckigen * 


e e Sa ee 


5 en zum 


iel 1 der ee Ne 


aus 15 € 160 Mann eimgeborener Trup- 
555 und einigen hundert T beſtehende deut⸗ 
e Kick die eing geraume Zeit einen 8 

eg in den Gebieten 
. 75 in: iu en 
r* r unſeren aniſchen 
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Die Kämpfe zur See. 


The | Neue UA⸗VBoots⸗Beute. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 
Neue U-Boots⸗Bente im Armekkanal: Vier 
Dampfer, ein Segler, ein Ficherfahrzeug, darunter die 
drei bewaffnete Dampfer und der neue engliſche 
Segber „Independenoe“. Von den drei bewaffne⸗ 
ten Dampfern fuhr einer unter franzöfiſcher 
des Flagge, ein anderer war vom Ausſehen des engli⸗ 
b den Dampfers „Kendall Caſtle“ (3885 Brutto⸗ 
d Regiſter⸗Tonnen.) 

Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Vernichtung eines engliſchen Großflugbootes. 

W. TB. meldet amtlich: 

Seelampfflugzeuge der flandriſchen Rüfte haben 
unter Führung des Oberleutnants z. S. Chriſtian⸗ 
ſen am 1. Oktober abends vor der Themſemündung 
ein engliſches Großflugboot aßgeſchoſſen und ver⸗ 
nichtet. 


Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 
Die Wirkung der deulſchen Luftangriffe. 


der Zunahme der Luftangriffe au 
ae wie die „Daily Mail“ erfährt. eine 
Reihe w R egierumgsbeßörden teilweiſe aus 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 3. Oktober. 
Am une Dr. Helfferich, Dr von 


aeg 8 ruf; 
55 an et! eröffnete die Sitzung 
um 


ae 2 
55 der 1 
din 5 ee: Fe nicht Mm: 


Den ndevertr 
e 
eſe ng 
den Ergebniſſen 


del letzten 
Waben verteilt werden. 

Miniſterialdirektor Caf er: Daß den Ge⸗ 
meinden die Ergänzung dieſer Gerichte überlaſſen 
werden kann, it ſchon in dem beſtehenden 
vorgeſ Die Wählbarbeit 
Frauen in 805 Geſetz aufzunehmen, iſt nicht 
möglich. 


Abg. Marguardt (Rt): Den beteiligten 
men e muß 8 Au ung von Vorſchlags⸗ 
Behrens 5. 85 vn. Die 2 

); Werben (en, 


figer 
der Bei 
Ken ſte ſich 1 en get a enten Be 
ſitzer ins ehmen 
Die Vor imure ſchließlich einem Ausſchuß 
Nach ue N titionen wurde 
1 des Geſetzes über die dare 


a, je een Ben wird er 
“ € Bean Sehe ar E 


flotte jolfte in das Geſetz 
Die Frachtſätze müſſen ſich künftig i mäßigen 
Na halten. Die ausſchließliche Berarbe tung 
deutſchen Baumaterials ſollte Fei det werden. 
Abg. chu mann (Soz.): Der Beſchleuni⸗ 
„gung des Wiederaufbaus der Handelsflotte ſtim⸗ 
men wir grundſätzlich zu. Nach dem Kriege dürfen 
n mie nicht von der . Ein ab- 
ngen. Wir N den Friedenswert 
va brenen Sch als Beihilfe, was darüber 
Suse nur als Darlehn zu gewähren. Mit 
ſem 170 wir dem Geſetze meme 
S z und Seemannsrecht müſſen weiter 
t werden. 


Abg. Cartens (fortf Vpt.): Wir ſtim⸗ 
men, wenn 6 . seo egetfterung, dem Ente 


155 


wurf zu. unſerer Handelsflotte 
nruß für die ee unſeres Wirtſchafts⸗ 
geschnitten ni em die üergangswiriſchafk zu⸗ 
ge 


1 Dr. en 100 5 0 1 75 Gepenüßer 
gewaltigen rungen darf nicht mit halben 
Mitteln gearbeitet werden. Wir haben uns des⸗ 
a 1 0 auf den Boden der Vorlage geſtellt. 
Ein Antrag auf die Vertagung wurde ange⸗ 

nommen. 

Morgen Vereinheitli⸗ 
el 25 
Beratung. 


2 Uhr Interpelationen, 


Schluß nach 6% Uhr. 


Parlamentariſches. 


Der Hauptausſchuß des Reichstages behandelte 
am Dienstag zunächſt einen Antrag des Zen⸗ 
trums, den Reichskanzler erneut und dringend zu 
erfuchen, dem Reichstag ſchleunigſt einen Geſetz⸗ 


langten wucheriſchen Vermögensgewinne in allen 
Fällen vorſchreibt. Ein Mitglied der National⸗ 
liberalen bemerkte, die Verfolgung der Beſtra⸗ 
fung elender Wucherer müſſe eintreten. Ein Red⸗ 


ner der Sozialdemokratie erklärte, dem Zentrums⸗ 
Ein unabhängiger 


antrag zuſtimmen au wollen. 
Sozialdemokrat verwies auf die nach feiner An⸗ 
ficht mit Hilfe der Staatsforſtverwaltungen in die 
Höhe getriebenen Holzpreiſe und verlangte Feſt⸗ 
aue von Höchſtpreiſen. Ein Fortſchrittler unter⸗ 
e die Ferderung. auf Verſchärfung des Wu⸗ 


Ein Bertreter des Reichsjufttxamts] Der König von Schweden für ein Koalttians- 
| air. 


die chergeſetzes. 

entſchuldigte zunächſt die Abweſenheit des Staats⸗ 
ſekretärs von Kraufe. Eine der erſten Amts⸗ 
handlungen des neuen Staatsſekretärs fei es ge⸗ 


6 zu prüfen, wie eine Neviſton der Wucher⸗ 
geſetzgebung herbeigeführt werden könne. Es werde 
erwogen, wie der Begriff des „täglichen Bedarfs“ 
und des „übermäßigen Gewinnes“ nähe rumſchribe⸗ 
ben und übermäßige Gewinne zugunſten des Reis 
ches mehr als bisher erfaßt werden könnten. Die 


Verordnungen über die Preistreiberei und gegen 
die Uberſchrettung von Höchſtpreiſen ermöglichten 
ſeit längerem ein ſcharfes Vorgehen, aber die 


Anderung der Wuchergeſehgebung begegne Schwie. 
rigkeiten. Man könne vielleicht zurückgreifen auf 


Beſtimmungen des Landrechts, nach denen uner⸗ 
laubter Gewinn zugunften des Fiskus eingezogen 
werden könnte. Ein Mitglied des Zentrums er⸗ 
ſuchte in einer Entſchließung dahin zu wirken, 
1. daß die wucherſſchen Preistreibereien des 
Schleichhandels mehr als bisher verfolgt und bei 
Beſtrafung beſonders auf Rückerſtattung der Ge⸗ 
winne erkannt wird; 2. Maßnahmen zu treffen, um 

willkürliche und ungerechtfertigte Preiserhöhungen 
für Lebensmittel und notwendige Gebrauchs⸗ 
gegenſtände des täglichen Lebens zu verhindern. 
Unterſtgatsſekretüär Dr. Müller erklärte, eine 
neue Verordnung zum Kriegswucher erſcheine 
nicht ſehr ausſichtsreich. Die volkswirtſchaftliche 
Abteilung des Kriegsernährungsamts habe ein 
Treuhandbüro eingeſetzt, das Bilanzen und Kal⸗ 
kulationen der Kriegsgeſellſchaften ſcharf und mit 
Erfolg nachprüfe. Dasſelbe Treuhandbütro ver⸗ 
ſchaffe jetzt durch Buchprüfung das Material für 
die Feſtſetzung der Höchſtpreiſe. Bei den Verhand⸗ 
kungen ſeien Fabrikanten, Händler und betraute 
Beamte ſtets zugezogen worden. Die Breisprik 
fungsſteſlen hätten ihre Praxis vervollkommnet. 
Es ſei berechtigt, daß der Kleinhandel bei Höhe 
preiſen eine noch ausreichendere Entſchädigung als 
bisher erhalte. Den wucheriſchen Preisſteigerun⸗ 
gen in Holz ſei nicht leicht entgegenzuwirken, weil 
ſolche Auktionswaren ſich nur ſehr ſchwer der 
öffentlichen Preisregelung unterwürfen. Der 


Preis des Holzes werde vorwiegend durch die Ab⸗ 


fuhrkoſten beſtimmt, ein Weg für Höchſtpreiſe fei 


aber noch nicht gefunden. Im übrigen komme es auf 


Einzelfälle an. Der Schleichhandel werde ſehr 
energiſch durch die Kriegswucherämber bekämpft. 
Zuerſt habe man die Endianäte (Reſtaurants) zu 
verſchütten gefucht. Neuerdings ſchwebten Ver⸗ 
handlungen mit Kriegs⸗ und Eiſenbahnminiſte⸗ 


der rium hinſichtlich beſſerer Kontrolle der Transport⸗ 


mittel. Der Gedanke, durch hohe Breife für die 
Erzeuger und Staatszuſchüſſe dem Schleichhandel 
vorzubeugen, erſcheine nicht glücklich. Die Preiſe 
des Schleichhandels würden ſtets höher ſein, als 
irgend ein feſtgeſetzter Prets⸗ weil der Mangel die 
Bie Bermögenden immer wieder zur Gewährung 
Ko | Högerer Preiſe veranlaffe, ſodaß ein ganz vollſtän⸗ 
diger Erfolg wohl micht zu erreichen fein werde. 
Schließlich wurden die beiden Zentrumsantrüge 
die einſtimmig angenommen. 


Dolitiiche Tagesſchan. 


Der Reichsausſchuß der deutſchen Zentrumspartei 
wird am 13. Oktober zu einer Sitzung im Reihe 
. tagsgebäude aufommentveten. 


Die Einzahlungen anf die 7. 


95 Kriegsanleige 
haben, obwohl erſter Pflichtzahlungstermin der 


18. Oktober iſt, bereits fett dem 29. September 
einen außerordentlich großen Umfang angenom⸗ 
men, ſodaß der bisher feſtgeſtellte Betrag den 
während der gleichen Zeit bei der 6. Kriegsanleihe 
eingezahlten erheblich überſteigt. Dieſe ſehr er⸗ 
freuliche Tatſache ſollte für jedermann eine Mah⸗ 
nung fein, mit dafür zu forgen, daß das Endergeb⸗ 


der nis der Zeichnungen den zurzeit zuläfſigen hohen 


Erwartungen entſpricht. 


Noch eine Friedenskonferenz. 

Die ursprünglich für den 15. Oktober geplante 
Zuſammenkunft der Zentralorganifation für 
einen dauerhaften Frieden in Bern ſoll verſcho⸗ 
ben werden. 

Ein direktes päpſtliches Vermittlungsangebot 

am die Entente? 

Die Mitteilung des „Giornale d'Italia“, der 
Papſt habe den Ententemächten ein direktes Ver⸗ 
mittlungsangebot unterbreitet, da er über die 
Abſichten der Mittelmächte hinreichend unterrichtet 
ſei, kann, wie die „Germania“ ſchreibt, an Berli⸗ 


Rechtspflege, Fortſetzung De heutigen | ner amtlicher Stelle allerdings noch nicht beſtätigt 


werden, doch dürfte die Nachricht, wie das letztge⸗ 
nannte Blatt von einer Stelle hört, die es für 
wohlunterrichtet anſieht, ihre Richtigkeit haben. 
— Schweizeriſche Blätter wollen willen, daß die 
bevorſtehende Antwort der Entente auf die 
Papſtnote ſo ablehnend ausfallen werde, daß ſte 
die weiteren Friedensbemühungen vorläufig zu⸗ 


' nichte macht. 
entwurf vorzulegen, der die Einziehung der er⸗ 


Deutſch⸗holländiſche Einigung? 

„Maasbode“ teilt mit, daß es der niederländi⸗ 
ſchen Rogierung gelungen iſt, mit Deutſchland in 
der Frage der Kohlenlieferung eine Einigung zu 
erzielen. 

Spaniſcher Botſchafterwechſel im Vatikan. 

Der ſpaniſche Botſchafter in Rußland Marquis 
Villaſinda wurde zum Botſchafter beim Vatikan 
ernannt als Nachfolger Calbetons, der als An⸗ 
hänger der liberalen Partei ſeine Demiſſion auf⸗ 
rechterhält, 


Das ſchwediſche Telegraphen⸗Büro meldet: 
Der König rief am Dienstag die Führer der drei 
großen Reichstagsparteien zu ſich und machte 
ihnen den Antrag, ein Miniſterium von Vertretern 
ſämtlicher bedeutender politiſcher Meinungs? 
ſchiedenheiten zu bilden, das nach innen und 
außen die Einigkeit ſcharf markieren Lönne, mt 
der die bisherige Neuchalizätspolbter vom ſchwedi⸗ 
ſchen Volke getragen wird. Der König appellierte 
an die vaterländiſche Gefinmung der Parteiführer 
Lage ihre polttiſche Ae 
oder Parteianſichten einer glücklichen Löſung del 

vorſiegenden Frage nicht im Wege ſtehen zu laſſen 
ſondern an das gemeinſame Ziel und Wohl de⸗ 
Vaterlandes zu denken. Er bat fie, feinen Vor⸗ 
ſchlag genau zu erwägen und mit den Meinung 
genoſſen ſeine Möglichkeit zu prüfen und dh 
daun das Ergebwis mitzuteflen. 


1 11 8 
1 


befämpft. 
Abbruch der diylomatiſchen Beziehungen zwischen 
Coſtarica und Dentſchlaud? 


Zufolge einer amtlichen der fe 
ſchen Regierung hat die Republik Coſtarica 
diplomatiſchen Beziehungen zum deulſchen * 
5 Wegen bernahme des Schutzes der 
deutſchen Intereſſen durch eine weutrale Macht M 
das Erforderliche in die Wege geleitet. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 3. Oktober 1917. 


— Lant „Berl. Lobalenz.“ wird das prabtſe, 
Staatemkniſtertum heute über die Reform des 
Herrenhauſes beraten. 

— Geſtern Mbend fand zum erſten male ſeit 
Kriegsbeginn wieder ein parlamentaxiſcher Abend 
im Reichskanzlerhaufe ſtatt, zu dem außer den 
Abgeordneten fait fämtliche Staatzminiſtet 
Staatsſekretüre, Anterſtaatsſetretäüre und Miuiſte 
riawdirektoren, mehrene Mitglieder des Bures 


rats, der Direktot und die Näte der Nachrichtru⸗ 
abtetlung des Auswärtigen Amts md der Boltze: 
prüftdent von Berfin erschienen waren. Auch ein 


große Arregl ven Wetzeieen ber Beefjesogerif 
Henen de ee weh be: eee e 


dem der Pring und feine Mutter, die Prtageſn 


ſtündiger Verhandlung beſchloſſen, 
dung am 17. Oktober vormittags 10 Uhr vor 
at 2. Oktober. Das Stebtoerstuneiet 
kollegtum hat beſchloſfen, Generalfeſdmarſchall von 100 
Hindenburg das Ehrenbürgerrecht zu verleihen! 
einer bedentfamen Straße Eſſens den Namen Hin 


denburgs zu geben - 
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(Herr 
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die Goldanfaufsttelle 31 


am Geglertor, 


Lan nur noch Freitag von 10 bis 12 Uhr geöffnet. ne 
GeiganBerhath dieſer Zeit wird Gold und Platin in den 
ſtunden der Handelskammer gegen Quittung an⸗ 
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en. 
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i] klärte, daß 95 Dr Entlaſſung, die ſonſt am 14. 

September erfolgt wäre, der heutige Tag 851 
ſei, um ihnen die Entlaſſungsfeier unvergeß 
zu machen. Zum Schluß erfolgte die fiche 
zweier vom Beſitzer Herrn Peter Bartel in Ober⸗ 
Neſſau geſt fteten Eichen, einer Hindenburg⸗ u 
einer Ludendorff⸗Eiche. 


Buchhalterin, 
7 151 e e täglich für 
1 bis 2 Stunden geſucht. 
Seit, Angebote ımter M. 2212 an 


die die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Intelligente und redegewandte 


Damen 


den Verkauf einer neuen Wohlfahrts⸗ 
ſache geſucht. Meldg. dei W 
Pugzgeſchlift. Aliſtädtiſcher Markt m 


Sehe für meine 1 übrige 
nettes, gebildetes, junges Drängen 
für die Nachmittagsſtunden v. 2—7 Uhr. 
Meldungen eis en 1—2 Uhr. 
äckerſtraße 39, 1 Treppe. 


Putzarbeiterin 


ſucht Anna Wisniewski, 
Coppernikusſtraße 5. 


ur Bedienung der Waſchmaſchine 
ſuche für ſofort ein geeignetes 


kenfti ji Mädchen oder Fran, 


ſowie m 


deutliche Irheitsmädchen 


erniprecher 860 


Frauen 


zum eee ſtellt ein 
Rogalla. Grünhof. 


Arbeits mädchen 


en- z 50 ra Thomas, 


IE Meinen 


Dietrich, 


hwartz qun,, 
handlung. 


für 5 Pet geſuch 
HR 35a, 1. 
ü 
1 ordentl. Anftanehn M KALK 
tag geſucht. Levy, Neußlidt, Markt 20, 
Eingang Tuchmacherſtraße. 


Au würterin . elle mittag 


Talſtraße 22.4, rechts. Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kingeſandt 


(Für dieſen " Treieelitge Bene 


Schriſtleſtung nur bie 


eſetzfeche Verantwortung.) 
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„an eo BREIT 
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1 1 Wirtſchafcsführung Ble 
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Letzte Nachrichten. 

Wien, 4. Oktober. Die Blätter melden den Holland 600 fl 
Korvettenkapitän Ritter von Förſter f. ® 0 — 245 
Sefdentob des Cheſs des Stabes der Donar - Nemegen (100 Krone 20% | Beta 


eee 
Sonſt nichts von Bedeutung. 


war der Rübe nanbau etwas gr 
enthält 3,08 Mill. Mk. Didftoren (8,21) bei 1,07 Mill 
1). Der diesjährige Rübenanbau iſt aber⸗ 


wohl ſpüter als fonſt 


mentariſche Gruppe der Sozkaliſten habe beſchloſ⸗ 
niederzelrgen, 


i Berliner 35 
ee Le Sie er bat ek 
n er, e 
dk, 1 vn | = = Heiden e und chemiſchen e on, 5 7 l 


Geſchäſt entwickelte. Nüſtüngs⸗ 
vernachläſſigt und ketlweife ſchwä⸗ 


Kenſchreitz 
et ſich für 1918 17 der Bruttoer⸗ 


ſchlleßkich Vortrag F 
125 au 5 Mk. (2,45 M. 1. 3). Rüben erforderten 
1. . Der 1 rer einſchlließſich Vortrag 
100 — 300) Mt. 
Dividende von 15 Pr 


Es wird wieder eine 
ozent beantragt. Nach dem Berichte 
Sher als im 55 vorher. Die 


ent geſtiegen, aber die Kampagne werde 
eröffnet werben. 


Für telegrappiſche 


flottille, des Korveitentapitüng Nitter von Förster Speer 


gekündigt. 
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Meilerung Der Biolien-Rnrie ne ber Berlinse Börfe. 
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e Weitere  Ränbigungen werden er⸗ we r 8 


5 a 
Sanban, 4 Oktober. Aus eimer von Neuter 4 00 


Jahres im Poligelbezirt London durch Luftangriffe 


Baremeterſten 
Waffe rſta n 


Wett * 


191 Perſonen getötet und 754 Perſonen verwundet For aner vag 


wurden. 


. 
Buenos Afres, 3. Oktober. Die Hafenar⸗ 
beiter haben de e 8 
ter angeſchloſſen. — „Savas“ meldet, die parla⸗ 


güng. Auſwärterin 


für nee 5 
ald 27, 2 Trp., Inte. 


Saub. N 
für vormittags fofort 25 5 


Aufwärte we Ta ge. 
1 dee 


Be 58. ſucht 
Brombergerſtraße 58, 1, l. 
Auſwärferin 
von ſofort geſucht. Eoppernitusfte. 20, 1. 


Srnientinfenen fäschen r. ren 


3 mal wöchenklich zur 0 . 
Waldſtraße 45, 3, I. 


Junges Mädchen 


zu einem Kinde für den ganzen Tag geſucht. 
Kleine Marktſtraße 8, 2, l. 


Ein Laufmüdchen 


ſuchen 
— . — = — 


Infolge Wegsuges 


preiswert du. verkaufen: 


„wei Matratzen, 


Nuß baummſti ihle 
u. dergl. 


Beſichtigung von 10 19 12 Uhr vorm. 
Eliſabelhſtraße 22. 


1 Leder-Sohhg, ‚hehrete Hut. 
gische, Stühle, Küen n. u. g. 4. 


ſtehen zum Mee Zu erfragen 
Tiſchlerei Mellienſtr. 102. 


1 Bettgeſtell mit Matratze, 

6 Wiener stühle zu verkaufen. 
Zu erſr. in der Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 
Ein faſt neues nußbaumenes 


Pianino 


F. A. Goram, Culmerſtraße 13. 
Gut 1 


Kinderwagen 


zu zu perkaufnn. Mellienſtr. 85, 2. 


Iuterh. Kinderwagen 


billig zu verkaufen. 
Talſtraße 40, 4 Trp., rechts. 


2 Elelir Motor, 


220 Volt mit Anlaſſer, 
ee zu verkaufen. 
Angebote unter Z. 


— 
= 


2209 an die 


. wee en- Balena 
zu da 


e 


II 


Kabende. 
N an bel Jessen 


neuer Nochherd 
mit Bratofen, meröhre und 
au „Fuel Meine Aunherde 


zu verkaufen. 
O. Scharf, Breitefraße B. 


Ein 43zöll. Agen 
un dee . 


ocker, ei 28. 


20 —30 Tonnen, 


geeignet zum Kohl einfäuern, an 3 
teile . Garniſon hat abzugeben 
. Erf.⸗Ball. Reſ.-Inf.⸗Regt. 5. 


* Ju kaufen geſucht 49 ö 


2 Selbäne fh Kama 


von 590-1000 Morgen Größe 
150 000 Mark Anzahlung. 
Gefl. Angebote erbeten unter 
2185 an die Geſchäftsſtelle der resse. 


Offiziers⸗Feldausrüſtung 


8 aus Nachlaß zu kaufen geſucht. 


Angebote unter J. 2184 
Geſchüftsſtelle der Preſſe“. 
Herrenzimmer, 


ſowie einzelne Möbel, 
auch gebraucht, ſuche zu 5 
Angebote an Karw 
Thorn, Meſlenragt 137. 
Ein gut erhaltenes 


Kinderbettgeſtell 


an bie 


zu kaufen geſucht. Angebote unter X. 


2198 an die Belhäftsieite der d 
Männlicher Terrierhund, 
ftubenrein, gehorſam, nicht aufs Feder⸗ 
vieh gehend, zu kaufen 85 
Augebote unter O. 218 
Heſthäftsſtelle der „Preſſe“. 

Kaufe ſeden Poſten 


Schlachtkauinchen 


von 5 Pfd. an, zahle 1,50 Mk. pro Pfd. 
Lebendgew. II. Wiese, Mellen. 118. 113. 


Beu 


und 


Stroh 


kauft 


Thorner Protfabrit, 
G. m. b. H. 


an bie 


— 


der 12 = Berker. 


+ 20 Kom d, ee Ha 2 123 Grad Eefiins. 


5 becher Sempereter: 


Wetteranfeage 
g bes Weiterblenftes in Brombeere) 


Me be Beg n den 5, Be, 
Kirchliche Nachrichten. 


n e Oi eg 


— 


e 


Eckladen 


Breileſtraße 8 


vermiet erfragen 
ER Stndike, Zalftr. @1. 


m möbliertes Zimmer 
i — 


Ein Trenmol, uni mäbl, Fimmer 
en meta en 
2 dhe der de 

Zu erfr. in der Geihäftst, D, 
X. moi. Im, 1.©. 3.0, 


2-3 eleg. Min. Amer 


3 — 
2 ſehr ai re Zimmer, Bad, 
= = ger 

1 ei in der Geſchaftsſt. der 


Suche Fräulein 


als Dilibewohnerin mit voller 
od. mit Küchenben. Seglerſtraße 


Grohe mafline 


Scheune 


nebſt 2000 qm Gartenland, Weiß höferſtr. 
ift zu verpachten, entl. verkäuffich. 


W. Biaske, 


2 


— — 


— 


— 


f 
| 

H 

9 

1 
B. 


zeigen in dankbarer Freude an 


3 


VVV A 
2 Die glückliche Geburt eines geſunden, kräftigen 


Kriegs ⸗Mädels 


Romann Fischer, Vize⸗Wachtmſtr. im Thorner Feldartl.⸗Regt. 81, 
und Frau Lisbeth, geb. Pöhlmann. 
Thorn⸗Mocker den 3. Oktober 1917. 


CCC 
Fr.... ̃— ...!... jw  EE 


Bekanntmachung. 


Nr. 4609. 17 A. Z. S. 1. 


Die 1 nUng vom 
A. Z. S. 1, über 


Kst. I d Nr. 7117. 
1. Juni 1917, Nr. 811/3.. 17, 


Regelung der Arbeit in Web⸗, Wirt- und Ekrickttoffe 
verarbeitenden Gewerbezweigen 


wird hiermit für die von militäriſchen Stellen zur Vergebung ge⸗ 
langenden Heeresnäharbeiten jeder Art außer “oh geſetzt. 


Danzig, Graudenz, Thorn, Cu 
Marienburg den 2 Oktober 1917. 


Stellv. Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 
Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 


Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm, 
Marienburg. 


— fi Ai I IM ep f 4 


Einj. — Prim. — Fäh 


Sold. — Anfänger- 


K. 
kurse. — Gr. Zeitersp. Seit 1 1914 mar 180 Einj., bisher alle 


N Fähnr. Kürz. Vorber. 2 


Prüfung, sow. z. Eintr. 


1 


1 (dar. he james) 
EEE 


Prospekt. ee Fernruf Nr. 11687. 


Herbst 45 75 


Dr. Kothe. 


Breslau 3, er Strasse 42 


Dr. J. Wolff gen ; 


gegr. 1903, f. d. Einj.-Freiw.-, Fähnr.-, Prim.- u. Abitur.- | 
tr. i. d. Sekunda einer höheren Lehranstalt. 


Streng geren. F Pension. 1006 1 163 Abitur. 


en berei 
8 Seit Jan. 1913 bestanden 402 Prüflinge, darunter: 89 Abitur. 
46 für 91 und UI, 


105 für O II u. U II, 
bestaunen wieder 
4 Damen das Abitur. 


In der Straſſache gegen die Be⸗ mE 


ſitzerfran Ernestine Trenkel in 2 
Gr. Rogau, geboren am 24. Dezen- | 


ber 1875 in Enttau, Kreis Thorn, 


evangeliſch, wegen Verfälſchung von 


Er hat das Königliche Schöffen⸗ 
cht in Thorn in der Sitzung vom 
21. Fogıf 1917 für Recht erkannt: 


Die Angeklagte, Beſitzerfrau Er- 
nestine Trenkel, geb. Aswald, in 


Gr. Rogan, iſt des Kae gegen 
das Geſetz betreffend den Verkehr mit 
Nahrungsmitteln vom 14. Mai 1879 


ſchuldig und wird deshalb unter Anf⸗ —.— 


legung der Koſten des Verfahrens 
Ami 300 — dreihundert — Mark 
84 im Nichtbeitreibungsfalle 
mit Tagen Gefängnis, beſtraft. 
Flecceuig wirb angeordnet, daß die 
i auf Koſten der Verur⸗ 
teilten durch Veröffentlichung des Ur⸗ 
teilstenor 


Kreiſes 


ng den 29. September 1917. 
Königliches Amtsgericht. 


Pelanntmachung. 


In der Nacht zum 28. September 
1% iſt dem Beſitzer Kasimir 
Rackowski in Sorgen Kreis 
Thorn, mittels Einbruchs ein 


„ Dumfelbraune Nappſtnte 


Werte von 4500 Mark 


„geſtohlen worden. 

Die Stute iſt 6 Jahre alt, 1,62 m 
groß, hat breiten Rücken, dicke Mähne, 
lange und ſchmale Bleſſe und am linken 
Ohr 2 Einſchnitte. 

Des Diebſtahls dringend verdächtig 
iſt ein Mann, der am 27. September 
1917 bei Rackowski gebettelt Hat. 
Beſchreibung dieſer Perſon: etwa 50 
Jahre alt, 1,75 m groß, dunkelblondes 
Haar, kleiner blonder Schnurrbart, 
Hagere, ſchlanke Geſtalt. Kleidung: 
dunkler abgetragener Rock, weiße Hoſen, 
lange Stiefel, graue Mütze. 

Ich bitte nach dem Pferde 100 dem 
Täter zu fahnden und letzteren im 
. feſtzunehmen. 
„Thorn den 1. Oktober 1917. 


Der Erfte Staatsanwalt. 


Am 9. d. Mis. 
verreiſt. 
Sunläätzrat Ul. Mu. 


Burfineehrt 
ai Droase. 


a Unterrich N 


der polniſchen und cn: Sprache 


ird erteilt. 
Angebote unter U. 2170 an die 
eſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


dalle Nldlerardellen 


werden re und aufpoliert. 
chillerſtraße 4, Hof, 1. Trp. 


Mein 


Kaner 


weilt gelegentlich des Julia Culp- 

Konzerts in Thorn. Stimmungs. 
beſtellungen bitte umgehend in der 
Geſchäftsſt. der Zeitung nieder- 
zulegen. 55 


Pianoforte⸗Großhandlung 


Berthold Nenman-Pofen : 


Yufholfterumgen, 


ſowie 


Neuanfertigung 
von Sophas 
und Matratzen 


werden ſachgemäß und preiswert 
ausgeführt bei 
K. Schall. 
Schuhmacherſtraße 12. 


Empfehle beim Bedarf 


Zink⸗, Gichen⸗, Imt.: 


Särge. 


A, Noxingki, Sargmagazin, 


Thorn. Heltigegeiftitraße il 


Pelzkragen 


für Koſtüme, 


Pelzmuffs und stolas 


werden in meinem Atelier nach neuejler 
Art umgearbeitet. 


Pelzfelle 


jeder Art vorrätig. . 
D. Henoch Nachfl. 


Ninlerarbeiien 


werden billig und ſauber aus geführt. 
L. Trenerowski, Brombergerſtr. 88. 
Poſtkarte genügt. 


Rittergut a e 15 Siemon, 
Kreis Thorn, gibt zur M 15 


100-200 Sir 
Sanmellänmer 


in Wolle der frühreifen 
Merino: Fleiſchraſſe 


„(züchter O. Buchwald, 


Charlottenburg) 
a. 80 Pfd. ſchwer, pro Pfund 1,70 Mk., 
rear 1555 0 1 5 


Spiele ebnen 


e gen sl 


Gefl. Angebote unter F. 2206 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ottauspielerin, Seubreiin 


zwecks Klan ſtelung einer Burleske 
ſofort verlangt. 


Bunte. Bühne Bürgergarten. 


auf die 


he Reichsanleihe 


4˙½% deutſche 
Reichsſchatzanweiſu gen 


(VII. Kriegsanleihe) 


| 


Fand der Landwin 


U 
An Sonnabend, 6. Oktober ION, 


nachmiltags 31% Uhr, 
findet im „Goldenen Löwen“ zu 
Graudenz eine 


verfammlung 


ſtatt. 

Tagesordnung: 7 

1) Eröffnung durch den untere rs 

2) Vortrag des Herrn Generalſe fre 
Harder ⸗ Berlin über » 
Stellungnahme zu einem chen 
zichtfrieden und zur deut 
Vaterlands partei“, 

3) Ausſprache. Be 
Die Bundesmilglieder mit ihren Seh 
und Angehörige aller Erwerbs⸗ 119 
Berufsſtände als Gäſte ſind höf 

eingeladen. 


J. A. 
von Hennig - „Kreſſan, 
Bezirksvorſitzender⸗ 


nehmen wir zu Originalbedingungen bis zum 18. Oktober, mittags 1 Uhr, annendhompnanie 1 


entgegen. i 
Bank Zwiazku Spölek Zarobkowych filinie@hetm 
Dentiche Bank Filiale Thorn 
Kreisſparkaſſe Thorn 
Oſtbauk für Handel und Gewerbe, 
Stadtſparkaſſe Thorn 
Vorſchuß⸗Verein zu Thorn, k. 6. H. . f. 


Thorn 


feln 


Anerkannte Gaatlartof 
in Weſtpreußen. 


Am den Kartoffelbau zu fördern und ſortenreines, geſundes Pflanzgut 
für das Erntejahr 1918 bereit zu ſtellen, haben wir in der ganzen Provinz 
eine Anzahl von Kartoffelbeſtänden nach zweimaliger Feldbeſichtigung als zur 
Saatzwecken geeignet anerkannt. Intereſſenten, die anerkannte Pflanzkartoffeln 
erwerben wollen, mögen fich an uns wenden. Die Erzeuger gewünſchter an⸗ 
erkannter Sorten machen wir koſtenlos namhaft. 


Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Weſtpreußen, 


Danzig, Sandgrube 21. 


Ode 


— D e de de de de de AT 
BU PAST ZU FU ZAUFUDRZUZR ZUR ZUFAZUZR PUR PR AULER 


85 Anſere Büroſtunden finden jetzt wieder wie x 

25 früher, 3 3 

& bon 8 Uhr morgens bis 1 Uhr mittags, 3 

3 und 3 bis 7 Uhr nachmittags, ſtatt. >= Be 

Ae us 90 ein Sohn . 5 A 5 
2 Juflizrat Schlee „. Rechtsanwalt Dannhoft. | F e 
5854 FATATATATATATATITBTETATATATATATATATATZ > rt, 3 


IR DR FU IRFRFR FAIR ZU DUDRNFAZR IR ZA IR FAZUIR 
ug ee en Prinzeßchen ſoll 

i Mein b Pubgescäft eſudet Er J Allah te 5 x 

Gleichzeitig empfehle ich mein reichhaltiges Anger 


8 eleganter Damen⸗Velour⸗ und Kinderhüte in allen 


Preislagen. 


5 Gembarska. 


Die Bopierhändler Thorns 


ſehen | ſich genötigt, 1 der andauernden Steigerung der Papier⸗ 
preiſe den Preis 


Junges Mädchen N bei guter Be⸗ 
handlung zum 15. 10. 


Stellung bei hinderl Chepaar. 


Angebote unter L. 2211 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Schulhefte ie ee 


Proſp. Joh. H. 
wie folgt neu feſtzuſetzen: 
Oktaphefte, 32 Blatt Inhalt, 1 ve 2 Pfg., 2 Stück 25 Pfg., 


Quarthefte, 16 . 8 1 „ 25 „ 


1 50 
Der wagen an Papier wegen werden Hefte nur noch ohne 


Maſchiniſt, 


möglichſt gelernter Schloſſer, welcher elektriſche Lichtanlage mit 
Akkumulatoren Sn kann, ferner 


Hatterſchneider, 


von ſofort geſucht. Ebenſo werden 


Be e 


Feller, Aaltere, fal. Stenoinisin] » a Fenulein, 


der in Stenographie und Schreibmaſchine | 
mit lunglährigen Zeugniffen ſucht zum 1. vertraut ift, ſücht Stellung bei einer Be⸗ 
November oder früher Stellung. 


de, oder in einem Kontor zwecks wei⸗ 
I. Sechase, Neuruppin. Parkſtr. 8. 


1 5 Ausbildung. a 
5000 Mk. auf ſichere Stelle fof. 2197 an die 


Angebote unter W. 
zu vergeben. Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Angebote unter U. 2145 an die 


Eleg. mbl. Zim. ſep. Eingang v. 1. 10. 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. zu vermieten. Gerechleſtr. 33, 1. 


3 e Cöln 373. 


2 . ee 2) 


Jakobsvorſtadt oder Nähe bevorzugt. 
Angebote unter S. 2193 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


wel Zimmer und Küche 


von ſofort zu mieten geſucht. 
Angebote mit Preis unter G. 2207 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe⸗ 


Ehepaar ſucht 


2 
mhl. einfaches Zimmer 
mit 2 Betten und Kochgelegenheit. 
Angebote unter N. 2213 an die 
Geſchäftſtelle der „Preſſe“. { 


Gut möbl. Zimmer, 


2 Betten, mit Küchenbenutzung geſucht. 
Ingebote unter K. 2210 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Freundlich möbl. Zimmer, 


ſep. Eing,, in d. Nähe d. Breitenjtr. gef. 
Angebote unter E. 2205 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Sack 


mit eingenähtem Juhalt gefunden. 
Abzuholen Talſtr. 42, Hof, 1 Tr., l. 


eingeſtellt. 


Sehrerin, ae Bi a 8 


Sonnabend den 6. und 
Sonntag den 7. Akobkk 


fallen die Uebungen aus. 
Der Kreisvertrauensmaun 
für die militäriſche 


Vorbildung der Jugen 
Dr. Maydorn. 


...... 
Sweigniedertaffung Sonntag den 7. Itober, 


miltags 1 Uhr: U 


St.-F. u. Aufn, = = 


Lämmchen 


r Gerechteſtraße 3. 


Anfang 7 Ahr: 
Das glänzende Oktober⸗ 


Programm. 


1 Eintritt 25 Big A 


Anerkannt beſte preiswerte 
Küche. 


Freitag Run 5. Oktober, 7. Uhr: 
Zum 1. male! 


@oldschmied’s Töchterlell! 


Sonnabend, 6. Oktober, 7½ 
Ermäßigte Preiſe! 


Medea. 
Ein Kind, 6 Ahonnle all, 


iſt für eigen 7 1 0 6 
Wo, ſagt dle Geſchäftsſt. der „ref 


n-Lichtspiele 
Gerechteſtraße 3. 
Bon Freitag bis Montag: 


* 
54 Nicht lange täuſchte mich das Glück. Degen 


Hauptdarfteller ; Hauptrolle Pola Nigri. 
Hermann Seldeneck- 


N. Cheriſander. 


Olga Enge. 
55 * * * 


* * 
„ Roſa Valeth, u. ſ. w. 4 
2 i 
heiraten. „ lien 


In Szene geſetzt von Paul Heidemann. 
Perſonen: 15 Herzog von Liningen⸗Wallenſtein. 
Prinzeſſin Maria Joſefa, ſeine Tochter. 
Prinz Johann Nepomuk, fein Sohn. 
Erika Glässner, als Prinzeſſin. 


Neueſte Kriegswoche. SE 
Metropoltheater, Srieidlt. 


Sonntag dasſelbe Programm wie im Odeon. 


' Kindervorſtellung von 1½—4 Uhr. Fr 


Heirat. 


Aelterer, ſehr rüſtiger Herr, 
und Hausbeſitzer in einer Stadt 
möchte ſich wieder verheiraten. 1 
Damen im Alter v. 50-55 Jab fer 
mögen Adreſſen mit Darlegung bre 1 45 
mögensverhältniſſe unter 95 KH (endet 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe- ein 


Streng reell! 


Kaufmann, mit eigenem sam, Bi 
alt, kath., Figur groß 0 ſchlank, th. 
mit jungem, a b e 25 5 


mit Bild erbeten unter D- 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe⸗ 7 0 
D l er 
1 ſchwarze Hand en 


mit Schlüſſeln und Ausweis 
Coppernikusſtraße bis Alti geben 
verloren, san nabe Matz urn L 
Täglicher Aalender⸗ 1 
— 3 
83812 
n f 
5 5 3 335 
GS 8 a|a 5 5 
—— 1 — 
Oktober 1 2 1 
14115 16 17 18 25 27 
2122 23 2425 |- 
28 29 3031 72 3 
November — — — — 1 9 40 
445 6 7| 8 16 47 
6% ejal- 
1819 2 
25 26 27 5 5 
Dezember Ale 1 5 = 7 


Hierzu Pr Blatt. 


10. Sitzung der Thorner Stadt: 
verordnetenverſammlung 


im mittwoch 3. Oktober, nachmittags 3% Ahr. 
Safe Magiſtratstiſche: Oberbürgermeiſter Dr. 
die „ Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus Kelch, 
Walt tadträte Dr. Goerlitz, Hellmoldt, Weeſe, 
und er, Mallon, Ackermann, Romann, Hentſchel 
An juriſtiſcher Hilfsarbeiter Aſſeſſor Dr. Becker. 
ſtelveſend 30 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte 

d. Stadtverordnetenvorſteher Dombrowski. 


Sihnachdem der Verſammlung eine gemeinſame 
Roc. 8 des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
> zweier Provinziallandtags⸗ 
iledednster vorangegangen war, die, wie berichtet 
Ber Wiederwahl der Herren Oberbürgermeiſter 
und Haſſe und Stadtrat Weeſe ihre Erledigung fand, 
om den vor Eintritt in die Tagesordnung die 
denp Magiſtrat beſchloſſene Bewilligung einer Hin⸗ 
Tofe Mtggabe in Höhe von 1500 Mark die debatte⸗ 
die Tuſtimmung der Verſammlung gefunden, wurde 
agesordnung wie folgt erledigt: 


2 


— TEEN 
— 


Über die Borla 

S gen des Verwaltungsausſchuſſes 
fene Stv. Juſtizrat Feilchenfeld. 1) Au 
über ung zur Verlängerung des Pachtvertrages 
dem die Ausbeutung des Kieslagers in Ole? mit 
Gros augewerks⸗ und Steinſetzermeiſter Julius 
Die er für die Zeit vom 1. 4. 1919 bis 30. 9. 1920. 
aſfatteorlage erläuternd, bemerkt der Bericht⸗ 
Lo daß die Kiesgrube urſprünglich bis zum 
mi pril 1919 an den jetzigen Pächter vergeben war, 
Gef, ückſicht auf das von Herrn Groſſer eingereichte 
1. Hp Die Grube bis zu ihrer Erſchöpfung, dem 
der tober 1920, ausſchachten zu dürfen, beantragt 


im Kagiſtrat unter gewiſſen Bedingungen, mit 
Lande auf die beabſichtigte Aufforſtung des Ge⸗ 
welche e Verlängerung rages, 


. ec en e e 
5 3 empfie \ e E 
jenittet Auskunft ner = 


nd u 5 5 
t nd Steinen berechti 
Na geworden, die Aus] 
vor ta zu den Beſtimmungen des Pachtdertrages, 


daß de, erweitert Oberbürgermei 

dende die Entnahme von Lehm, auf den man 
gen Bohrungen geſtoßen, nur in kleinen Men⸗ 
Aaubtfolgt jei, wozu der Pächter ſich berechtigt ge- 
Mt und der Magiſtrat deshalb ſeine Juſtim⸗ 
ng erteilt habe. Stv. Stenzel bemerkt, nach 
eric, Ausgang mehrerer vor dem hieſigen Land⸗ 
F geführter Prozeſſe würde Herr Groſſer zur 
Verabme von Lehm nicht berechtigt ſein, wenn der 
meid das nicht ausdrücklich beſtimme. Zur Ver⸗ 
mäßian von Differenzen könnte es daher 1 
5 ein, die Bedingungen des Vertrages dahin 
0 hmeveitern, daß Herr Groſſer auch Lehm ent⸗ 
Unger könne. Die Verſammlung erteilt der Ver⸗ 
Seil nung des Pachtvertrages bis zum gedachten 
Dil unkt ihre Zuſtimmung, ebenſo — 2) zur Be⸗ 
Kriegung einer Spende von 300 Mark aus dem 
ſcha Isfonds für 

en 700 Mark d 
Alſe 2 aus der 

ir 


empff zulverwaltun 


Mlung erteilt ihre Zuſtimmun 4 a 
\ g. — 4) Nach⸗ 
Ki gung von 1200 Mark zu Titel 3, 1a der 
lei enverwaltung für die Inſtandſetzung des Ziege⸗ 
erfkalthauſes. Es handelt fi, wie der Berdchk⸗ 
Reh atter ausführt, um notwendig gewordene 
1000 raturen und die Errichtung eines allein 
ir var Koſten verurſachenden Pfannendaches 
8 Ur Kolonnaden und den Eiskeller, ferner um 

in der Afeßen von zwei Ofen im kleinen Saal und 
gegen Veranda. Der Ausſchuß hege zwar Bedenken 
doch Die Notwendigkeit der Beschaffung von Ofen, 
sh a pfehfe er, ſchon mit Rückſicht darauf, daß 
die N um unbrauchbar gewordene Ofen handle, 
ihte achbewilligung. Die Verſammlung erteilt 
1175 Suftimmung. — 5) Nachbewilligung von 
dern, Mark zum Bautitel des Krankenhauſes zur 
Rue der Koſten für Herrichtung eines Unter: 
ſauſe Sszimmers für Dirnen im ſtädt. Kranken⸗ 
Leluut In der geforderten Summe ſind nach den 
10,0 ungen des Berichterſtatters bereits 
das au ark für Neuanſchaffung von Utenfitien für 
tete polizeiliche Anordnung hin bereits fertig⸗ 
Dole Zimmer enthalten. Stv. Sanitätsrat Dr. 
daß fil e bemerkt, die Nachbewilligung empfehlend, 
Ian t die Kommunen die Verpflichtung zur Be⸗ 
n A Räume beſteht. Da der bisherige Raum 

Hung Toeberungen nicht mehr genügte, jo ſei auf⸗ 
es Redner Verfügung der Kommandantur reſp. 
orden gierungspräfidenten ein Raum geſchaffen 
nnn, der allen Anſprüchen genüge. Die Zu⸗ 
güde gong, wird erteilt, — 8 ilfigung von 
Ying A tarf aus den Überſchüſſen der Korfinerwal: 
dem zi Ausbeſſerungsarbeiten am Wohnhauſe auf 
ngen im mereigute Mühlhof. Nach den Erläute⸗ 
don Wees Berichterſtatters befindet ih das 
nötig Valdarbeitern bewohnte und für dieſe Zwecke 
Höher ebe rauchte Grundſtück in ſehr ſchlechtem, 
ande Reparaturen notwendig machenden Zus 
eh weshalb der Ausſchuß die Bewilligung 
frag, tv. Pfeiffer iſt der Anſicht, daß 
as m ten bei dem ſchlechten Zuſtande, in dem 
e Kabnhaus ſich befindet, keinen Zweck hätten; 
In de en wären weggeworfenes Geld. Ober: 
1 dief eiſter Dr. Haſſe: Wenn der Magiſtrat 
ene, 15 Zeit mit der Vorlage zu einem Neubau 
Bun j ürde die Verſammlung ſicher nicht entzückt 
Pauerſadem ſei es im Hinblick auf die beſtehenden 
55 irteubnis⸗Einſchränkungen fraglich, ob während 
Werden es eine ſolche Erlaubnis überhaupt erteilt 
würde, ſchon. weil eine Nutzbarmachung für 


ſter Dr. Haſſe Vorl 


Nine, Sines Polizeiarztes und Bereitſtellung ge⸗ de 
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landwirtſchaftliche Zwecke erſt nach dem ee in⸗ 
frage komme. Können wir aber nicht neu bauen, 
o müſſen wir reparieren, da ſonſt die Gefahr be⸗ 
teht, daß das Haus uns einfällt. Und wenn eine 
hinreichende u. Saler erfolgt, jo kann na 
Meinung von Sachverſtändigen das Haus no 
einige Jahre ſtehen. Ich bitte alſo, der Vorlage 
zuzuſtimmen. Die Verſammlung beſchließt antrags⸗ 
gemäß. — Zu einer lebhaften Ausſprache führt die 
— 7) Zuſtimmung zum 


Verkauf des Gasbehälters der Gasanſtalt in Mocker. 


Nach Anſicht des Ausſchuſſes iſt es, wie der Be⸗ 
richterſtatter, die Vorlage begründend, aus⸗ 
führt, ausgeſchloſſen, daß bei einer etwaigen ſpäte⸗ 
ren Wiederinbetriebnahme der Mocker⸗Gasanſtalt, 
die bekanntlich ſeit langem ſtilliegt, eine Rentabi⸗ 
lität herauskommen könne, ſodaß der Magiſtrat die 
Zuſtimmung zum Verkauf des Gasbehälters an die 
Stadt Libau in Schleſien, die mit einem diesbezüg⸗ 
lichen Angebot an die Stadt herangetreten, bean: 
tragt. Die Stadt Libau ſei bereit, den Gas⸗ 
behälter ausſchließlich der Abbruchkoſten zu einem 
beſtimmten Preiſe zu übernehmen, und der . 
giſtrat gedenke den Erlös in einem beſonderen 
Konto anzulegen. Stv. Dreyer: Bei den beſon⸗ 
deren Verhältniſſen des Thorner Gaswerks, bei dem 
e nicht ausgeſchloſſen ſeien, ſollte 
man ſich die glichkeit nehmen, das Mockeraner 
Gaswerk zur Hilfe zu nehmen; er rate daher vom 
Verkauf des Gaswerks entſchieden ab. Er vermiſſe 
in den Mitteilungen des Berichterſtatters über das 
Angebot der Stadt Libau auch die Höhe des Kauf⸗ 
preiſes. Auf die Bemerkung des Bericht⸗ 
erſtatters, es ſcheine ſich, joviel aus dem 
Aktenmaterial hervorgehe, um ein Angebot von 
13 000 Mark zu handeln, erwidert Stv. Dreyer, 
bei dem Herausnehmen des Gasbehälters würde 
die übrige Maſchinerie der Gasanſtalt ganz wertlos 
werden. bitte alſo nochmals, von dem Verkauf 
abzufehen. Stadtrat Hellmoldt, Dezernent 5 
die Gas⸗ und Elektrizitätswerke, führt aus, daß die 
maſchinellen Einrichtungen der oderaner Gas: 
anſtalt infolge ihres Stilliegens nicht beſſer gewor⸗ 
den ſeien, da für die Unterhaltung derſelben nichts 
etan werden konnte. Als Aushilfe könne das 

erk, da es zu klein ſei, nicht infrage kommen; es 
ſtelle im übrigen doch nur altes Eiſen dar. Redner, 
der den Kaufpreis von 13 000 Mark für mit⸗ 
nehmenswert erachtet, empfiehlt die Annahme der 
rlage. Gegenüber den Ausführungen des Stv. 
Dreyer erklärt Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe, der 


müſſe, daß die Verſammlung ſich auf Stadtrat Hell⸗ 


ah ig, Stv. Groß ſtellt die Anftage, 


ronſoh ält es für zuf die Bemerkung 
n des 
ft 


Mark zur Tilgung der Hypothek verwenden, würde 
das ſpäter bei Abbruch des Pachtvertrages über die 
Gasanſtalt eine Verringerung des Üübernahme⸗ 
preiſes bedeuten. Das Kaufgeld ſoll in einem be⸗ 
ſonderen Konto angelegt werden, um ſpäter zum 


Neubau der Gasanjtalt verwandt zu werden. Stv. 


Pfeiffer empfiehlt der jetzigen Konjunktur wegen 
den Verkauf ſämtlicher Maſchinen. Stv. Dreyer 
iſt der Meinung, daß die ganze Sache unklarer wie 
vordem geworden iſt. Der Gaſometer ſei ebenſo 
. wie die Maſchinen, die nicht zum alten 
Eiſen geworfen, ſondern von der Stadt, um ein 


Geſchäft zu machen, ausgeboten werden ſollten. 


Andernfalls könne er der Vorlage nicht zuſtimmen. 
Stv. Krauſe unterſtützt die Ausführungen des 
Stv. Pfeiffer, auch die Maſchinen, die nach Ent: 
fernung des Gasbehälters der Gefahr des Verder⸗ 
bens ausgeſetzt ſeien, während der jetzigen günſtigen 
Zeit zu verkaufen. Stadtrat Hellmoldt erwi⸗ 
dert daraufhin, daß die Maſchinen bereits zum Ver⸗ 
kauf geſtellt, aber weitere Angebote nicht einge⸗ 
gangen ſeien. Es würde nichts unterlaſſen werden, 


Preſſe. 


Sweites Blatt.) 


um den Verkauf derfelben durch weitere Inſerate 
nach Möglichkeit zu fördern. — Damit ſchließt die 
10 f Die Abſtimmung ergibt die Annahme 
des Kurs Aronſohn, daß die Stadt Libau den 
Abbau ſelbſt auszuführen und auch die Abbaukoſten 
zu tragen hat, worauf auch der Magiſtratsvorlage 
zugeſtinmt wird. —. Eine gleich lebhafte Aus⸗ 
ſprache ruft — 8) die Zuſtimmung zur 


Einſtellung des Omnibusbetriebes 
nach dem Schlachthauſe 


vom 1. Oktober d. Is. ab hervor. Nach den die 
Vorlage erläuternden Ausführungen des Bericht⸗ 
erſtatters iſt die Rentabilität des Omnibus⸗ 
verkehrs von Monat zu Monat zurückgegangen, ſo⸗ 
daß eine Wocheneinnahme im Monat September 
ſich auf 49,10 Mark ſtellte, während ſie noch in der 
Woche vom 20. bis 26. Mai 117,70 Mark und vom 
26. Auguſt bis 1. September 69,40 Mark, ohne 
Nettoeinnahme zu ſein, betrug. Der Rückgang in 
der Benutzung des Omnibus ſei zu einem guten 
Teil auf die Weiterführung der Straßenbahn zum 
Bahnhof Mocker zurü führen. Stv. Willim⸗ 
czik bedauert die geplante Einſtellung des Omni⸗ 
busverkehrs, deſſen Rentabilität weniger auf die 
Benutzung der 8 5 als auf die kürzlich 
erfolgte ne des Fahrgeldes auf 20 Pfg. zu⸗ 
rückzuführen ſei; er bittet, den Omnibusverkehr 
noch weiter beizubehalten. Stv. Grun wald 
ſchließt ſich dem an und ſchlägt vor, den Verkehr 
der ſchlechten Wegeverhältniſſe halber, unter denen 
beſonders im Winter die Frauen aus der Jakobs⸗ 
vorſtadt zu leiden haben, wenigſtens bis zum Früh⸗ 
bag aufrechtzuerhalten. Stv. Krauſe gibt zu, 
daß der Omnibusverkehr eine Rentabilität an ſich 
nicht mit ſich brin jedoch eine nähere 
berſicht über die 
Abſchlüſſe einſehen zu können. Man habe nur die 
iffer einiger ungünſtiger Wochen gegeben. Der 
Fahrpreis von 20 Pfg. ſei nicht zu hoch; es 
empfehle ſich jedoch die Einführung von Serien⸗ 
marken, was die Benutzung und die Rentabilität 
heben würde. Sty. Dreyer betont, daß die Be⸗ 
ſchränkung jeder Verkehrsmöglichkeit Rückſchritt bes 
deute. Die Jakobsvorſtadt habe ein Anrecht auf 
die Omnibusverbindung mit der Stadt, da fie allein 
ohne elektriſche Straßenbahnverbindung ſei. Im 
übrigen ſei es ohnehin nicht Abſicht der Stadt, mit 
der Omnibuslinie ein Geſchäft zu machen; es ge⸗ 
nüge vielmehr, mit der Einnahme einigermaßen 
auszukommen. Redner bittet deshalb um Ab⸗ 
lehnung der Vorlage. Auch Stv. Herm. Krüger 
tritt für die 1 des Omnibusverkehrs 
ein. Stv. Willimcezik empfiehlt eine Fahr⸗ 
preisermäßigung rf. 15 Gig im Abonnement auf 
10 Pfg. für die Perſon. Eine Kleinigkeit könne die 
Stadt zuſchießen. Dezernent Stadtrat Acker⸗ 
mann führt aus, daß der Magiſtrat ſich ſeinerzeit 
bei Einführung des Omnibusverkehrs des Zu⸗ 
ſteuerns erheblicher Zuſchüſſe wohl bewußt geweſen, 
aber dieſe ſeien derartig geſtiegen, daß ſie wöchent⸗ 
lich nicht weniger als 360 Mark, alſo täglich 60 
Mark betragen. (Hört, hört!) Aber ſelbſt dieſer 
hohe Zuſchuß habe den Magiſtrat noch nicht zur 
Einbringung der Vorlage beſtimmt, ſondern der 
Bedarf der Geſpanne für die 11 von Lebens⸗ 
mitteln, Kartoffeln, ſowie von Holz aus den 
Forſten bis zu 200 Raummeter wöchentlich. Der 
Omnibusverkehr müſſe alſo, ſo gern Redner jedem 
Recht gebe, zugunſten der Lebensmittelverforgung 
zurücktreten. Stv. Krauſe: Heute Morgen ſei 
ihm ein ganzer Stoß von Briefen zugegangen, deren 
Abſender ihn dringend baten, für die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Omnibusverkehrs einzutreten. (Heiz 
terkeit.) Man könne daraus erſehen, welche Wich⸗ 
tigkeit die Jakobsvorſtädter der ee des 
Omnibusverkehrs beilegen. Redner bezweifelt, ob 
die Kalkulgtion des Skadtrats Ackermann nicht zu 
7 gegriffen ſei, worauf Oberbürgermeifter Dr. 
Haſſe mit erhobener Stimme erwidert: Nachdem 
Stadtrat Ackermann fo überzeugend geſprochen hat, 
iſt es Verſchwendung, ſich noch darüber zu unter⸗ 
halten, ob die Kalkulation etwa um 2 Mark zu hoch 
oder zu niedrig iſt. Denn wir müßten ju damit 
rechnen, daß die Beibehaltung des Omnibus verkehrs 
uns bei der geringen Benutzung aus kriegswirt⸗ 
ſchaftlichen Gründen verboten werden könnte. — 
Die Abſtimmung ergibt die Annahme der Vorlage 
mit größerer Mehrheit und damit die Einſtellung 
des Omnibusverkehrs. Etwa 6 Stadtverordnete 
ſtimmten dagegen. Der Vorſitzer bemerkte noch, 
daß die Einſtellung des Betriebes nach der Erklä⸗ 


vermißt 


rung des Dezernenten nur eine vorübergehende fein 


ſoll, was diejenigen Stadtverordneten, die den 

Omnibusverkehr gerne beibehalten geſehen hätten, 

mit der Maßnahme wohl etwas ausſöhnen könnte. 

— 9) Zuſtimmung zum Entwurf eines Ortsgeſetzes 
e 


zum Geſetz 


gegen die Verunſtaltung von Ortſchaften und land⸗ 
0 ſchaftlich hervorragende Gegenden 


vom 15. Juli 1907. Der den Stadtverordneten im 


Wortlaut vorliegende Entwurf ſieht in beſonders 
aufgeführten Straßen und Plätzen der Stadt die 
Verſagung der baupolizeilichen Genehmigung zur 
Ausführung von Bauten und baulichen Anderungen 
vor, wenn die Eigenart des jeweiligen Geſamt⸗ 
bildes durch die Bauausführung beeinträchtigt wer⸗ 


den würde. Zur Vermeidung der Beeinträchtigung un 


des Orts⸗ oder Straßenbildes oder der Eigenart der 
Bauwerke iſt namentlich die Wahl geeigneter Bau⸗ 
ormen, die angemeſſene Geſtaltung der Umrißlinien 
der Gebäude, die angemeſſene Geſtaltung der Dächer 
und Brandmauern, der Schornſteine und Aufbauten 
und die Wahl geeigneter Bauſtoffe und Farben er⸗ 
forderlich. Ferner wird in den beſtimmten Straßen 
und Plätzen die Anbringung von Reklameſchildern, 
Schaukäſten, Aufſchriften und Abbildungen von der 
mon u f der Baupolizeibehörde abhängig ge⸗ 
macht. Na 
führte der Berichterſtatter aus, es ſei zwar 
nicht zu verkennen, daß ein derartiges Geſetz in die 
Rechte des Einzelnen eingreife; jedoch müſſe dieſes 
Bedenken vor dem allgemeinen Intereſſe zurück⸗ 
treten; im übrigen würden ſolche Eingeiffe auf 
das Notwendigſte beſchränkt werden. Stö. Richard 


Krüger bemerkt zu der Einreihung des Schützen⸗ d 


hausgartens in diejenigen Terrains, die nicht be⸗ 


N 


entabilitätsberechnung, um die ſchehen 


man werde verſuchen, 


näherer Begründung des Entwurfs d 


35. Jahrg. 


baut werden dürfen, daß dies doch zu einſchneidend 
ſei, als daß man ohne weiteres damit einverſtanden 
ſein könne. Die Schützengilde werde im Falle eines 
Verkauſes benachteiligt. Stv. Juſtizrat Aron⸗ 
ſohn weiſt darauf hin, daß eine ähnliche Vorlage 
bereits vor mehreren Jahren vorgelegen habe, die 
wohl beifällig aufgenommen, indes nicht ohne An⸗ 
fechtung geblieben ſei. Wie außerordentlich wichtig 
das Ortsgeſetz ſei, habe die jeit der Ablehnung der 
erſten Vorlage verfloſſene Zeit erwieſen, in der 
manches geſchehen, was hätte verhindert werden 
können. Er bitte, das Geſetz, an dem einzelne 
Punkte ja noch näherer Erwägung unterzogen wer⸗ 
den könnten, anzunehmen. Eine Anfrage bezüglich 
Einbeziehung zweier Geländeſtücke in das Orts⸗ 
geſetz wird befriedigend beantwortet. Stv. Wart⸗ 
mann: Bei Gelegenheit der erſten Vorlage unter 
Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten habe man die 
Materie gründlich behandelt. Der damalige Ent⸗ 
wurf ſei abgelehnt worden, weil er zu tief in die 
Privatintereſſen eingriff. Bei der gegenwärtigen 
Vorlage könnte auch ohne einen jo ſchweren Eingriff 
das allgemeine Intereſſe an der Erhaltung eines 
ſchönen Stadtbildes gewahrt werden, weshalb keine 
Bedenken vorliegen dürften, ihr zuzuſtimmen. 
Stv. Stenzel: Das Ortsgeſetz habe nur den 
einen Fehler, daß es nicht ſchon längſt eingeführt 
ſei. Seine Wichtigkeit ſtehe außer Frage; denn 
öffentliche und Privatintereſſen litten in gleicher 
Weiſe unter der Verſchandelung des Stadtbildes. 
Um dieſe Wichtigkeit zu 92674 weiſt Redner 
auf ein Gebäude auf dem ene Din, das, 
die übrigen Gebäude der Grabenſtraße ſchornſtein⸗ 
artig überragend, mit ſeiner unmöglich ſchmalen 
ront das Stadtbild verdorben habe, was bei 
rüherer Annahme des Ortsgeſetzes nicht hätte ge⸗ 
können. Gleichfalls unangenehm mache 
ih das vom Forſtfiskus erbaute einſtöckige, mit 
einer langen Mauer und einem Stall verſehene 
Oberförſterhaus auf dem Wilhelmsplatze bemerk⸗ 
bar, das ſich, ohne der Garniſonkirche und den ande⸗ 
ren den Platz begrenzenden Gebäuden eine beſon⸗ 
dere architektoniſche Schönheit nachzuſagen, in keiner 
Weiſe dem Charakter des Platzes anpaſſe. Wenn 
dort ſo weiter gebaut werde, ſei der Platz 1 
delt, was unbedingt verhindert werden müſſe. Stv. 
Hermann Krüger weiſt darauf hin, daß leider 
ſchon eine ganze Reihe wertvoller alter Bauten 
neuen habe weichen müſſen; es ſei Pflicht, das noch 
Beſtehende zu ſchützen, dies umſomehr, als der jüngſt 
herausgekommene „Führer durch Thorn“ bei weite⸗ 
rer Verbreitung im Reiche eine bedeutende Ver⸗ 
kehrshebung zurfolge haben werde. Er bitte, die 
Vorlage anzunehmen. Stv. Paul kritiſtert das 
Vorhandenſein der ſich an der Weichſel hinziehenden 
kahlen, das Stadtbild beeinträchtigenden Mauer in 
ihrer jetzigen Beſchaffenheit. Unter den leicht⸗ 
verwundeten Soldaten in den Lazaretten ſeien ge 
wiß viele, die zu leichteren Arbeiten herangezogen 
werden könnten. Die Mauer länger ſo zu belaſſe 
ſei vom übel. Bezüglich des Oberförſterhauſes au 
dem Withelmsplatze führt Redner aus, das Schwer⸗ 
gewicht der Beſtrebungen liege darin, daß nicht nach 
oben gebaut werde; wenn dieſes Gebäude ſpäter⸗ 
hin mit hohen Bäumen umſtanden und dadurch 
etwas verdeckt werde, dürfte es kaum unangenehm 
auffallen. Daß der unangenehme Eindruck hervor 
BET werde, liege, wie auch das Kriegerdenkmal 
eweiſe, lediglich am fehlenden Baumſchmuck. 
Stadtbaurat Kleefeld erwidert auf den Ein⸗ 
wand des Stv. Richard Krüger bezüglich des 
Schützenhausgeländes, es liege im Intereſſe der 
Stadt, daß dieſes nicht bebaut werde; der Um⸗ 
ſtand, daß es zum größten Teile tieſer als die 
Straßenlinie liege, mindere die Bebauungsfähig⸗ 
keit überdies ſtark herab. Oberbürgermeiſter Dr. 
Haſſe gibt ſeiner Freude über die allgemeine Zu⸗ 
ſtimmung Ausdruck, die das . 


es ſei bedauerlich, daß der Entwurf ner 
Vorlage abgelehnt ſei. Das Beſtreben, die alten 


Baulichkeiten zu ſchützen, beſtehe ische und 
die Gegenſätze zwiſchen den 

Intereſſen des Eigentümers und n der aus⸗ 
ſchlaggebenden Allgemeinheit auszugleichen. Der 
Hauptfehler ſei, daß die Bauherren ſich erſt an 
die Bauberatungsſtelle wenden, wenn das zu 
bauende Haus in ſeinem Plan Kg vorliegt. Der 
Koſten wegen wollen fih dann Bauherr und Unter 
nehmer kaum noch etwas ändern laſſen. Erſt das 
Ortsſtatut gebe das Recht eines Eingriffes von 
höherer Stelle. Gleichwohl werde aber bei einem 
in Erwägung ſtehenden Eingriff ſorgfältigſt geprüft 
werden, ob das wirtſchaftliche Intereſſe oder das 
an der Erhaltung des Gebäudes ſtärker fei; treffe 
letzteres zu, werde eventuell mit einem Zuſchuß ein⸗ 
geſprungen. Bezüglich des Schützenhausgeländes 
jet deſſen Bebauung ſchon deshalb nicht zu erwägen, 
weil es zu dem loßgelände gehört, das die 
Stadt erwerben und nach Herrichtung der Offent⸗ 
A 1 W en 2185 der 
nina 5 8 einer heutigen Form 
zu, bittet aber der Magiftrt, bei vorkommenden 
griffen in das private t mies 


eflungen, 
die ſrub rlage a 

ßten die inzwiſchen entſtandenen 

derjenigen Stadt⸗ 


welche die 
5 er, Nedner, nicht 


den abgeänderten Entwur 
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Der Vorſitzer ſtellt zu dieſem Punkt der Tages⸗ 
ordnung richtig, daß die Erblaſſerin nicht, wie an⸗ 
gegeben, Witwe, ſondern das Fräulein Luiſe Ber⸗ 
genroth, die Schweſter eines früheren Thorner 
Stadtverordnetenvorſtehers, iſt. Berichterſtatter 
Stv. Matthes: Das verſtorbene Fräulein Luiſe 
Bergenroth habe ihr Vermögen, zumteil aus dem 
Nachlaß ihres ebenfalls verſtorbenen Bruders Dr. 
Julius Bergenroth, früher am Thorner Gymnafium, 
eſtehend, mit Ausnahme zweier Legate — 5000 
Mark für den Kleinkinder⸗Bewahrverein und 
5000 Mark für die Jungfrauen⸗Stiftung des Cop⸗ 
pernikusvereins zu Thorn — im Geſamtbetrage von 
85 297 Mark heutiger Kursrechnung (der Wert in 
Wertpapieren beträgt 102 000,43 Mark) der Stadt 
Thorn in hochherziger Weiſe vermacht mit der Be⸗ 
ſtimmung, die Zinſen des Kapitals alljährlich nach 
Zweckmäßigkeit und Bedürfnis als Unterjtügung 
an Schüler der drei oberen Klaſſen des Thorner 
Gymnaſiums zur Verteilung zu bringen, ferner aus 
den Zinſen an auf Aniverſitäten oder Hochſchulen 
ſtudierende frühere Schüler der Thorner Anſtalt, 
ſofern ſie bedürftig ſind, Beihilfen zu gewähren, und 
zwar ohne Anſehen der Konfeſſion. 
wird einſtimmig mit Dank angenommen, und der 
Vorſitzer ſpricht ſeine Freude aus, daß durch 
dieſe ſchöne Stiftung der Name Bergenroth der 
Stadt Thorn auch weiter erhalten bleibe. — Zu 


der verſtorbenen Witwe Frau Luiſe e 


Punkt 10) und 11) wird von dem Ergebnis der 


Kaſſenprüfungen im Monat Auguſt 1917 und von 
der Rechnungslegung der Kämmerei⸗Depofitenkaſſe 
für das Rechnungsjahr 1914 Kenntnis genommen 
und zu letzterer Entlaſtung erteilt. — 12) Bericht⸗ 
erſtatter Stv. Raapke: Zur Rechnungslegung 
der Schlachthauskaſſe für 1915 werden einige Titel⸗ 
überſchreitungen genehmigt. Das Vermögen be⸗ 
trägt 1 355 556 Mark, die Schulden 659 424 Mark, 
ſomit der Beſtand 696 132 Mark. — 13) Der Rech⸗ 
nungslegung der Stadtſchulenkaſſe für 1915 wird 
zugeſtimmt und die Entlaſtung erteilt. — 14) Feſt⸗ 
ſetzung des 
Haushaltsplanes der Forſtverwaltung 


Porr 60 000 Marß für drei 952 3 bet 
ſichtigt 


Die Stiftung f 


ihre Sufäukforderung derung den Einnahmen entſprechend 
auf 84 600 Mark zu erhöhen. Ein Beſchluß darüber, 
dieſe Summe für eine Reihe von Jahren feſtzu⸗ 
legen, ſei nicht gefaßt. Eine Anderung iſt ferner 
och dahin eingetreten, daß der Titel Rücklagen 
Nc. en wurde, da dieſe, in dieſem Jahre den 
Me be von 4600 Mark gewiß überſchreitend, 
ohnedies dem Ausgleichsfonds zufließen. Dem 
3900 e der 100 000 Mark betrage, würden 
30 000 Mark zur Balanzierung des Haushaltsplans 
entnommen werden, wovon 10000 Mark dem 
Grundſtock zum Neubau des Oberförſterhauſes in 
Weißhof zugeführt werden ſollen. Ausgeſetzt ſeien 
ferner 500 Mark zur Bepflanzung einer kahlen An⸗ 
höhe am neuen Barbarkener Weg und die Mittel 
zur 100 W des Oberförſterei⸗Gartens von 
400 auf 1000 Mark erhöht. Stv. Felske bittet, 
die im Haushaltsplan vorkommenden Fremdwörter 
nach Möglichkeit auszumerzen. Stv. Pfeiffer 
findet die Exträgniſſe der Forſtverwaltung mit 
84 600 Mark jämmerlich gering und iſt überzeugt, 
daß ſie bei rationeller Bewirtſchaftung ſehr viel 
mehr erbringen würde. Die Holzpreiſe ſeien doch 
jetzt ſehr hoch. Die Anſtellung eines Waldwärters 
leuchte ihm nicht ein, da doch über jedes Revier ein 
Förſter geſetzt ſei, was genügen dürfte. Er richte 
erner an den Magiſtrat die Anfrage, ob es nicht 
aus Sparſamkeitsrückſichten angebracht ſei, die 
Förſterſtelle im Ziegeleiwäldchen zu kaſſieren; 
würde es nicht angehen, das dortige Förſterei⸗ 
gebäude zur Oberförſterei auszubauen? Zur Er⸗ 
öhung der Einkünfte aus der Forſtverwaltung 
wäre auch eine Verpachtung der ſtädtiſchen Sen 
wünſchenswert. Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe 
wendet ſich gegen den Einwand der zu geringen 
Einkünfte aus der Forſtverwaltung. Die Stadt ſei 
gewohnt, ine Haushaltspläne vorſichtig aufzu⸗ 
tellen. Die; ſtellung des Waldwärters ſei zum 
Schutze der Bi rberge, die von der armen Bevölke⸗ 
rung als Breunholzlager betrachtet würden, not⸗ 
wendig; die Förſter könnten die Beaufſichtigung in 
der umfaſſenden Weiſe nicht übernehmen. Bei dem 
Vorſchlag der Streichung der Förſterſtelle im Ziege⸗ 
leiwäldchen habe der Vorredner nicht berückſichtigt, 
daß das Revier dieſes Förſters, das außer den weit⸗ 


gedehnten Kämpenländereien unter Einſchluß des 


Bezirks Katharinenflur ſich bis unmittelbar nach 
Barbarken ausdehne, räumlich ſehr groß ſei. Die 
ſtädtiſche Jagd zur Verpachtung auszuſchreiben, ſei 
egenwärtig nicht zu empfehlen; jeder, der die 
Jagdverhältniſſe kenne, wiſſe, daß die Jagd im 
Laufe des Krieges ſich überall ungemein ver⸗ 
ſchlechtert habe. Stv. Paul bezweifelt, daß ein 
Waldwärter angeſichts der im Winter zu erwarten⸗ 
den Brennſtoffnöte imſtande ſein werde, Räubes 
reien in den Kiefernbeſtänden der Bäckerberge zu 
verhindern; mit der Beaufſichtigung müßte die 
Polizei betraut werden, die leider viel zu viel zu 
Botengeſchäften und nicht zur Sicherheit der Bürger: 
ſchaft verwendet werde. Bezüglich der Einnahme⸗ 
Erhöhung aus der Forſtverwaltung könnten, da 
demnächſt eine Reihe von Pachtverträgen ablaufe, 
beſondere Pachtungsbeſtimmungen den neuen Ab⸗ 
ſchlüſſen zugrunde gelegt werden. Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Haſſe: Daß die Pachten niedrig ſeien, 
erkläre ſich daraus, daß viele Pachtbezirke in den 
Händen der Förſter ſeien, die ſie vor Jahren in un⸗ 
kultiviertem Zuſtande zu geringem Pachtſatz über⸗ 
wieſen erhielten. Durch die jahrelange Pflege ſeien 
ſelbſtverſtändlich höhere Ergebniſſe erzielt, jedoch 
ſei es unbillig, nunmehr, nachdem die Förſter die 
Kultivierung durchgeführt und einigen Nutzen 
daraus ziehen, eine erhöhte Abgabe zu verlangen 


Dr. Haſſe weiſt 


5 Neipert ausgeſe fet. ee 
Meiste Dr. Haſſe 280 er bah der Förſter Nei⸗ 
pert im Gegenſatz zu den anderen Förſtern in der 


Nähe der Stadt wohne und die Ausgaben für Fuhr⸗ 


werk nicht habe. Stv. Krauſe tritt der Anſicht 
des Herrn Oberbürgermeiſters entgegen, daß die 
Jagderträgniſſe ſich in dieſer Kriegszeit im allge⸗ 
meinen verringert; er als Jäger wiſſe, daß ſie ſo⸗ 
gar weſentlich höher ſeien. Die Wildpreiſe ſeien 
erheblich geſtiegen. Schon im Intereſſe der Volks⸗ 
ernährung müßten die Jagden möglichſt ausgenutzt 
werden. Er beantrage deshalb die Einbringung 
einer Vorlage zur ſofortigen Verpachtung der 
ſtädtiſchen Jagd. Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe 
ſtellt feſt, daß die Stadt aus den Erträgniſſen der 
ſtädtiſchen Treibjagden eine Einnahme von 1950 
Mark hat; es treffe ſomit nicht zu, daß die Stadt 
die Jagd nutzlos liegen laſſe. Im übrigen ſei alles, 
was geſchoſſen worden, auch der Bevölkerung zu⸗ 
geführt, und der Stv. Krauſe irre ſich in der An⸗ 
nahme, die Jagden könnten nennenswerte Erträg⸗ 
niſſe bringen; denn die Hirſche hätten im vergan⸗ 
Nen Winter an einer Seuche gelitten, die Haſen⸗ 
eſtände ſeien durch die anhaltende Kälte erſchreckend 
vermindert, und ſo ſtände es auch mit den übrigen 
Wildarten. Eine Ausſchreibung der Jagd wäre 
unter dieſen Amſtänden unzweckmäßig. Stv. 
Krauſe bleibt bei feiner Annahme, die Jagd 
würde bei waidgerechter Behandlung das Zwei⸗ 
bis Dreifache erbringen, und bittet um Annahme 
ſeines Verpachtungsantrages. Oberbürgermeiſter 
en Vorwurf, die Jagd werde 
ſeitens der Stadt nicht waidgerecht ausgeübt, mit 
Entſchiedenheit zurück, man wiſſe aus Erfahrung 
zur Genüge, daß gerade die Pächter es vielfach ſeien, 
die durch rückſichtsloſe Ausbeute die Jagd ver⸗ 
derben. Stv. Richard Krüger tritt ebenfalls da⸗ 
für ein, die Jagd während des Krieges nicht aus: 
zuſchreiben. Stv. Krauſe erklärt, er habe nicht 
die Abſicht gehabt, einen Vorwurf auszuſprechen; 
ſeine Annahme, die Jagd werde nicht waidgerecht 
ausgeübt, habe er aus der Abweſenheit des Ober⸗ 
förſters und der ſtarken Belaſtung der übrigen Forſt⸗ 
beamten hergeleitet. — Hierauf wurde der Antrag 
Krauſe gegen etwa 7 Stimmen abgelehnt und der 
Haushaltsplan einſtimmig angenommen. — 16) Zu⸗ 
ſtimmung zur Zahlung von 


Kriegsteuerungszulagen 


an die beſoldeten Magiſtratsmitglieder, ſtädtiſchen 
Beamten und vor Ausbruch des Krieges ange⸗ 
ſtellten Hilfskräfte, ſowie an die Lehrkräfte der 
Mittel⸗ und höheren Schulen unter Anlehnung an 
die für Staatsbeamte geltenden Beſtimmungen. 
Der Magiſtrat hat mit diefer Vorlage dem in der 
letzten Stadtverordnetenſitzung gefaßten Beſchluſſe 
entſprochen. Der Berichterſtatter erklärt 
mehrere Ausführungsbeſtimmungen, u. a., daß die 
Bezieher der Teuerungszulagen nach der Höhe des 
Wohnungsgeldes in fünf Gruppen geteilt und 
Grupe e behandelt werden. In der zweiten 
Gruppe ſei zwar eine Poſition, die ausgenommen 
werden könnte, doch liege kein Grund vor, entgegen 
dem Grundſatz der Gleichheit Unterſchiede zu machen. 
Nach genauer Feſtſtellung ſind folgende Summen 
aufzuwenden: 44 448 Mark für die dienſttätigen 
ſtädtiſchen Beamten, 29 241 Mark für die Lehr⸗ 
perſonen des Lyzeums und der beiden Mittelſchulen, 
12 435 Mark für die angeſtellten Bürogehilfen und 
Hilfsarbeiterinnen; mit den Zuſchüſſen an die im 
Ruheſtand befindlichen ſtädtiſchen Beamten gemäß 
dem Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung 
vom Juni d. Is., für die ein Jahresbetrag von nur 


ſtändrich weitergezahlt. Nach der Verordnun bes 
Staates, der, um an Papier und traf A 
ſparen, die monatliche Auszahlung der Teuernng 
zulagen abgeſchafft, werden auch hier die Jule 
mit den Gehaltsbezügen gleichzeitig gezahlt. die 
Fate legt dar, in welchem Verhältnis 15 

euerungszulage zu der allgemeinen 105 
ſteigerung ſteht, und fragt an, ob den im Ruheſtee, 
befindlichen Beamten die Sätze für dienſttätige 1. 
amte nicht auch zugebilligt werden können. Siu, 
Krauſe tritt indezug auf die Zulagen für dien 
tätige Beamte für die gleiche Behandlung aller ein; 
man könne den einen Beamten nicht ausnehme K 
Auf eine Anfrage des Stv. Paul, ob die bisher 
gezahlte Teuerungszulage mit der neuen aufm 
vierteljährlich oder, wie bisher, monatlich gekeffe 
werde, wurde se der Beſcheid, daß erſteres zutte) ik. 
worüber Stv. Paul feine Genugtuung ausdrü 5 
Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe erkennt den 0 
gehenden Charakter der Vorlage an, die den Stad 
ſäckel erheblich mehr belaſten werde; jedoch it 
der Magiſtrat mit Nückſicht auf die Notwendigke 
dem Antrag Stadtverordnetenverſamm 7 
ſtattgegeben In der Gewährung von Teuerung. 
zulagen auch an Beamte im Ruheſtande ſei Thom 
eine der erſten Städte geweſen, die damit den 5 
fang gemacht; das in unſerer Stadt angewan 15 
Syſtem der Gewährung von Bezügen an die Hinte, 
bliebenen habe ſich nach ſorgfältiger Prüfung zwei 
mäßiger erwieſen als das ſtaatliche Verfahren. 20 
Sätze der dienſttätigen Beamten können auf die n, 
Ruheſtand befindlichen aber nicht übertragen 1 
den; die Stadt gebe immer noch mehr als 3 
Staat, und er bitte daher, von weitergehenden 155 
trägen abzuſehen. Was die gleichmäßige Berl 
ſichtigung der dienſttätigen Beamten bei Gewährung 
der Teuerungszulagen anlange, ſo bitte er, en 
eigene Perſon, die unter die zweite Gruppe fa 5 
guszuſchließen. Ihm ſei jüngſt die einmali 3 ; 
lage bewilligt worden, und er bitte deshalb drin, 
gend, die neuerliche Zulage nicht auch auf ihn 117 5 
zudehnen. Sty. Dreyer macht noch die Mitt 
lung, daß die Staatsverwaltung nunmehr endgilte 
die Zahlung der Teuerungszulagen an die Volks 
ſchullehrer übernommen habe. Stv. Rraufe ſte 
kurz vor der Abſtimmung den Antrag, trotz der 5 
0 des Herrn Oberbürgermeiſters eine apf 5 
nahmsloſe Behandlung zu beſchließen, worauf 5 
Vorlage über Kriegsteuerungszulagen in ihrer G. 
ſamtheit mit dem Zuſatzantrag Krauſe einſtimmig 
angenommen wird. 

In geheimer Sitzung erteilte die Verſammlung 
ihre Zuſtimmung zur Erhöhung der Vergütung an 
Direktors Benemann je feine Tätigkeit in 7 
Güter⸗ und Forſtverwaltung auf monatlich 300 Mee 
vom 1. Oktober 1917 ab; zur Umwandlung einer 
Aſſiſtentenſtelle des Hauptbüros in eine Sekrete 
ſtelle, deren Beſetzung durch den Magiſtrat⸗ 
aſſiſtenten Plathe aus Breslau und Feſtezun 
ſeines Beſoldungsdienſtalters auf den 1. Janne 
1907; zur Beſetzung der durch das Ausſcheiden 2 
Lehrers Chill an der 1. Gemeindeſchule frei gewo 5 
denen Lehrerſtelle mit dem Lehrer Max Noſe aus 
Georgendorf, und nahm Kenntnis von der um 
wandlung der durch die Penſionierung des Lehre 
Freundt an der 1. Gemeindeſchule frei gewordene. 
Lehramtsſtelle in eine Lehrerinſtelle und von de 
Belegung mit der Lehrerin Gertrud Thunert 
Liſſa i. Poſ. vom 1. Oktober 1917 ab, ſowie von . 
Beſetzung der neueingerichteten Lehrerinſtelle 5 
der kath. Mädchenſchule mit der Lehrerin Mg 
Kuffel aus Löbau (Weſtpr.) vom 1. Oktober 19 
ab. Ihre Zustimmung erteilte die Verſammlung 


oder ihnen die Pachten gar abzunehmen. Stv, 810 Mark aufzuwenden iſt, werden die Kriegs⸗ 
höht infolge des Steigens der Holzpreiſe uſw., ſodaß Richard Krüger fragt an, warum im Titel See insgeſamt 88 000 Mark erfordern. 
Habe, Dienſtaufwands⸗Entſchädigungen von 300 Mark der! Die letztbewi 


Pell. Abgabe van Nährmitteln. 


. Für die Zeit vom 8. bis 20. Oktober 1917 können auf Lebens⸗ 
* mittelmarken bezogen werden: 

a) in den ſtädt. Perkaufsſtellen und gegen Abgabe 
. der Bezugsabſchnitte auch in den kaufmänniſchen 
3 Geſchäften: 3 


ferner zur lebenslänglichen Anſtellung des Straßen? 
meiſters Marwinski. 70 
igte Teuerungszulage wird ſelbſtver⸗]“ Schluß der Sitzung 84 Uhr. 

bei der Beſtellung bezahlt werden. Aufträge unter 3 tr. 

werden nicht abgenommen. die 

Zur ſchnelleren Abfertigung des Publikums wird erſucht, 

Beſtellungen an den nachſtehend bezeichneten Tagen aufzugeben: 

Die Bewohner von Mocker: 

am 5., 6., 8. und 9. Oktober, 

die Bewohner von Culmer Vorſtadt: 
| am 10. und 11. Ditober, 

die Bewohner von Jakobs⸗Vorſtadt: 


85 jedem Brotkartenausweis ſind für jede eingetragene Perſon 
enthalten: i 
2 Brotkartenblätter zu je 4200 gr Brot oder 2940 gr Mehl, 
4 Speiſefettmarken, 
1 Provinzialzuckerkarte. 
Für Erwachſene und Kinder über 6 Jahre 
1 Reichsfleiſchkarte über 40 Fleiſchmarken und 
für jedes Kind unter 6 Jahren 
1 Kinderfleiſchkarte über 20 Fleiſchmarken. 


auf Abſchnitt Nr. 27 C: 125 gr Nudeln (Söchſtpreis 51 Pf. ede Speiſefettmarke gilt bis auf weiteres für 62½ gr Speiſefett. am 12. und 13. Oktober, 
* das Pfund) Die Zuckerkarte lautet für 6 Monate, doch darf don den Kauf⸗ die Bewohner von Bromberger Vorſtadt: 
N oder je 6 Portionen Eſſen im leuten Zucker nur für den auf der Marke bezeichneten laufenden 1 am 15. und 16. Oktober, 
8 Kriegsſpeiſehaus. Monat abgegeben werden. a die Bewohner von der Neuſtadt: 
N N gegeben w 
0 D „ „28 C. 125 gr Gries (Söchſtpreis 28 Pf. Jede Reichsfleiſchmarke gilt für 25 gr Schlachtviehfleiſch mit ein⸗ am 17. 18. und 19. Oktober, 
5 das Pfund), 4 gewachſenen Knochen oder Wurſt oder 20 gr Schlachtviehfleiſch ohne die Bewohner von der Altſtadt: 
7 oder run (Söchſtpreis das Knochen. 5 i a am 20., 22. und 23. Oktober. is zu 
1 f Pfd. loſe 44 Pf., in Paketen das Hühner ſind mit einem Durchſchnittsgewicht von 400 gr, junge Für den Kopf und die Woche können in allen Fällen bis | 
a» Pfd. 56 Pfg.), Häßne bis zu einem halben Jahr mit 200 gr auf die Neichsſteiſch 7 Pfd., alſo bis zur neuen Ernte 3½ Ztr., et werden. r 
4 oder je 6 Portionen Eſſen im karte anzurechnen. Rote Fleiſchkarten berechtigen zum Einkauf am Der Haushaltungsvorſtand iſt fur pflegliche Behandlung die f 
Kriegsſpeiſehaus. Freitag, grüne Reichsfleiſchmarken am Donnerstag. Am Sonnabend Kartoffeln verantwortlich; mindeſtens alle vier Wochen ſin 
„ „ „ 29 C: 1 Pfund Südfeuchtmarmelade (das und Sonntag können auf rote und grüne Marken Fleiſch oder Kartoffeln durchzuſammeln. 


4. Wer ſeinen Winterbedarf an Kartoffeln nicht auf einmal ab: 


Pfd. zu 90 Pf.) 
nehmen kann, erhält die Kartoffeln in kleinen Men 0 


Fleiſchwaren bezogen werden. 


b) uur in den ſtädt. Verkaufsſtellen: Trotz mehrfacher Bekanntmachungen kommt es wiederholt 


1 2 N & 7 Pfund für die Woche und Kopf in der Ausgabeſte 
auf Abſchnitt r. 20 C: 1 Päachen Puddingvuer oder noch vor, daß für Perſonen, die längſt zum Militär einbe⸗ Baustefler nach Solang van Rnktoffelfarten gen nt 3% 
1 310: 1 Ben Morgentrank. rufen, nach außerhalb verzogen oder b e Sa ae d In dieſem Falle koſten 
1 H Mittelf für U Lebensmittelkarten weiter bezogen werden. ir fordern 595 3. 918. i 1 es ſich 
a auf das Mittelſtück der Reichsfleiſchkarte für Kinder, welche für die zog — ſoweit es 
5 Seh vom 9. 9.—6. 10. 17 Kr war, 1 Tafel Schelslade. alle diejenigen nochmals auf, die mehr Marken beziehen, um 1 Aus om etabttrcle nn 9 55 Bezug 


Haushaltungen, die auf dem Brotkartenausweis den Stempel als ihnen zuſtehen, dieſe ſchleunigſt mit einer entſprechenden ſcheine zu 2 werden 10 Pfg. Gebühr für den Zentner erhoben. ce 
zum Bezuge von Waren zum Norzugspreife Haben, erhalten den Meldung an das ſtädtiſche Berteilungsamt 1 zurüdzufenden. Unfere Bekanntmachung vom 29. September 1917 wegen Lic 
wählen preiſe. feen Windſtraße und Dloder zum er- Alle zu unſerer Kenntnis gelangenden Fälle werden wir zung, von erde reden Kaufmann Heu e BERN 

Alle hier aufgerufenen Abſchnitte verlieren mit dem 20. Oktober nunmehr unnachſichtlich ſtrafrechtlich 1 8. In Zu⸗ d 55 1 5 


1917 ihre Giltigkeit. kunft hat jeder Haushaltungsvorſtand alle Veränderungen x 
Thorn den 4. Oktober 1917. in der Perſon und der Perſonenzahl binnen 3 Tagen Der Magiſtrat. 
Der Magiſtrat. dem ſtädtiſchen Verteilungsamt 1 ſchriftlich oder mündlich —„S — 


— —— 2ũ:rF—— ͤ —Aüů4—Qͤ ji anzuzeigen. B 
PVC Jetzt beſte Pflanzzeit! 
A. Rathke & Sohn, une 


der Magiſtrat. 
Steitan Den 3, KM) Gannabend den 6, Mtober , AKgktoßfelbeſtelung für den Winterbedarf. 

Baumſchulen. 
Preisliſte frei. 


Die Ausgabeſtellen find an den Anſchlagſäulen bekanntgegeben. Haushaltungen, welche geeignete Räume zur Aufbewahrung von 
F; ͤ— — ¼—üö ⁴' m̃e.—..— | 
Möhren und Wenden 


Jeder Haushaltungsvorſtand iſt verpflichtet, 12 an einem der Kartoffeln verfügbar haben, können ihren Bedarf an Kartoffeln bis 
kaufen ab allen Stationen 


beiden Tage ſeine Marken von der für ihn infrage kommenden zur neuen Ernte decken. 
W. Loga & co., Thorn, Senf 13 | 


Ausgabeſtelle abzuholen. Bei der Abholung iſt der letzte Brotkarten⸗ Für den Bezug der Kartoffeln ſind folgende Möglichkeiten 
3⸗Zimmerwohnung N 
ieten, Preis 480 ME f. 
Verteilungsamt II, Brückenſtr. 13 ausgeſtellt wird. Ko Hiro Ikafien ui Wager abe. > 
Der Markeninhalt iſt ſofort bei der Empfangnahme nad: 


ausweis zum Empfang der neuen Karte vorzulegen. geſchaffen worden: 
3. die Lieferung durch die Stadt. National, 1 Wohnung von 2 Stuben FB 
zuprüfen. Die Heftnadel darf dabei nicht entfernt werden. 


= 5 ierfür werden Bezugsſcheine im ſtädt. Verteilungsamt II 
buch vorzeigen. Wenn irgend möglich, ſind die Brotkarten Brücenſtraße 13 0 Soil die Lieferung von einem 
Durch Erwachſene abzuholen. 


Landwirt des Landkreiſes Thorn erfolgen, dann iſt der Be⸗ 
Um allzugroßen Andrang zu vermeiden, erſuchen wir die Haus⸗ zugsſchein dem Kreisverteilungsamt (Landratsamtsgebäude, 
haltungen mit den Brotkartenausweiſen „A“ nur Freitag den 5. 


1 Treppe) zur Eintragung dieser Gn 
Oktober, die mit den Brotkartenausweiſen „B“ nur Sonnabend Es wird empfohlen, von dieſer Einrichtung den ausgiebig⸗ 
den 6. Oktober die neuen Karten abzuholen. 


ſten Gebrauch zu machen. 
Bis Dienstag den 9. Oktober 1917 muß die Abholung be⸗ 


2. der Bezug durch die Firma W. Loga & Co., Thorn, Seglerſtr. 
Die Beſtellung erfolgt durch Bezugsſchein, der im ſtädt. 
endet ſein, weil ſonſt die Marken bis zum Abholungstage 
verfallen. 


a TEE EEE A EEE TIGE 


* 


Militärperſonen, die nicht von der Truppe verpflegt werden, 1. der unmittelbare Vezug von einem Landwirt des Stadt⸗ oder 
Beſtell erden im ſtädt. Verteilungsamt II, Brücken⸗ e 
eſtellungen werden im ſtä erteilungse Scheckdrucker, zu kaufen geſucht gegen bar und Küde 
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für den Zentner frei Lagerſtelle des Beſtellers und muß Gejcäftsitelle der „Preſſe“. 


